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Halle, den 21. Dezember.

Der Mangel an ländlichen
Arbeitern.

In der Reichstagsſitzung vom 12. d. Mts. brachte
der Abgeordnete Freiherr von Mantenffel den Mangel an
ländlichen Arbeitern zur Sprache und richtete an die ver
bündeten Regierungen die dringende Bitte, Hilfe zu ſchaffen
und da gegen die Herabſetzung der landwirthſchaſtlichen
Zölle den Ausgleich zu ſuchen. Der Arbeitermangel auf
dem Lande giebt zur Zeit den vornehmlichſten Grund ab

großen Unzufriedenheit, die jetzt in der ländlichen
evölkerung und inſonderheit bei dem kleinen ländlichen

Grundbeſitz herrſcht, und eine Abhülfe iſt in der That
dringend nöthig. Der Zug der Landarbeiter in die großen
Städte, in denen zu leben den durch verlockende Schilder
ungen verführten jungen Knechten und Mägden als über-
aus wünſchenswerth gilt, wo die Ungebundenheit und
ſcheinbar hohen Löhne winken, nimmt von Jahr zu Jahr
zu; und ſo iſt es kein Wunder, wenn in einzelnen Land
ſtrichen das Heu anf den Wieſen verdirbt, der Roggen
nicht geborgen werden kann, und die Kartoffeln über Ge-
bühr lang anf dem Acker liegen bleiben müſſen. „Es iſt
doch ſo führte Herr Freiherr von Manteuffel aus
im allgemeinen Sitte, daß man annimmt: am 1. Novem-
ber ſind ſämmtliche Kartoffeln aus dem Lande heraus.
Ja, ich bin überzeugt, daß, wenn Sie die Kartoffeln, die
in dieſem Jahre noch am 1. November in der Erde ſteck-
ten, zuſammengenommen hätten, die Bevölkerung ganz
Deutſchlands hätte monatelang von dieſen Kartoffeln leben
können, eine ſolche Anzahl von Kartoffeln war noch in der
Erde. Und woran lag das? Es waren keine Arbeiter da,
ſie herauszunehmen. Millionen von Mark waren ſo der
Gefahr ausgeſetzt, verloren zu gehey.“

Daß unter ſolchen Umſtänden die Regierung im Ge
ſammtintereſſe dem immer fühlbarer werdenden Arbeiter
mangel auf dem platten Lande nicht unthätig zuſehen kann,
iſt ſelbſtverſtändlich; denn, wie der erwähnte Redner aus
führte, iſt die Behanptung, daß diefe Erſcheinung durch den
Umſtand hervorgernfen werde, daß die Grundbeſitzer ihre
Arbeiter zu ſchlecht bezahlen, grundſalſch. Die Löhne,
welche den ländlichen Arbeitern bezahlt werden, ſind
wie ſelbſt aus der Schrift des Herrn Paſtor Quiſtorp her
vorgeht im großen und ganzen derartige, daß, wenn
die Naturallöhnung, das Deputat an Holz, die Viehnutz-
ung 2c. hinzugerechnet wird, ein entſchieden höherer Satz
herauskommt, als bei den meiſten induſtriellen Arbeitern.
Herr Freiherr von Manteuffel erwähnte zur Bekräftigung
e Angaben das folgende Beiſpiel: „Während der Kar-
toffelansmachezeit könnte eine Frau, die leidlich arbeitete,
an den kurzen Tagen im November noch. bis drei Mark
pro Tag verdienen, ohne daß dabei auf eine beſondere Ge
ſchicklichkeit der Frau zu ſehen wäre. Jch meine“, ſo fuhr
der Redner mit Recht fort, „das iſt doch ein hinlänglicher
Lohnſatz, wenn man annimmt, daß Kinder mit auf Arbeit
gehen können und zit verdienen und auch der Mann einen
beſonderen Verdienſt hat, daß ſie freie Wohnung haben,
Kartoffelland, Roggenland, Viehweide, Holz c.

Aber noch andere Mißſtände, als die erwähnten, die

Zur Wallſaiſon.
(Nenefter Modebericht.“)

Von Renée Francis
Heilige, ſtille, weihevolle Tage ſind es, denen wir ent-

gegengehen, lärmende, rauſchende ſind's, die ihnen folgen
an das Feſt der Kleinen reihen ſich die Feſte der Großen.
Daheim, in der trauten Lanbe der Glückſeligkeit, die alle
Liebe einſchließt, da iſt's, wo wir Großen oſt klein werden,
und wenn Weihnachten naht, die ernſtſtille Zeit, empfinden
wir wieder wie in den Tagen unſerer Kindheit wir
freuen uns kindlich mit denen, die uns theuer ſind. Da
giebt es zu beſorgen, zu beſchaffen, einzukaufen, da heißt
es mit kundigem Blicke all' das wählen, was die ver-
ſchiedenartigſten Wünſche beſfriedigen ſoll. Arme Mama!
Haſt Du wohl ſchon daran gedacht, daß Hänuschens
Schankelpferd ſchon invalid geworden, oder daß Liescheus
Paradepuppe in unmoderne Fähnchen gekleidet iſt? Und
daß im heurigen Jahre Deine Elſa ihr Balldebnt feiert
und ſchon jetzt von all' den duftigen und luftigen roſa-
farbigen und gelben Wolkenkleidchen träumt, in die ſie ſich
hüllen will? Ja, ſie will tanzen, will tanzen, und wir
wollen Dir aus der Verlegenheit helfen liebe Vall-
mania wir ſind es ja gewohnt, die Sorgen aller
Sorgenden zu unſeren eigenen zu machen; die „Wiener
Mode“ weiß, wie immer, auch heute Rath ſie hat ſich
bei Zeiten in den allererſten Mode- Magazinen umge-
ſehen, um zur Weihnachtsfrende lauter neue, ganz ueue
Sachen vorbereiten zu können. Und auch Jhr galante
Ehemänner, die Jhr im Kaffeehauſe, oder in unbewachten
Augenblicken daheim, die „Wiener Mode“ zur Hand nehmt

denn geſtehen dürft Jhr's nicht, daß ein Modeblatt
Euch Jntereſſe abgewinnt, ſonſt ſeid Jhr verloren; auch
Euch gilt unſer Bericht, und wenn Jhr wegen der Farbe
oder Art des zu wählenden Stoffes in Zweifel ſeid, ſo
r

Wir entnehmen dieſen Bericht der „Wiener Mode“, auf
die wir unſere Leſerinnen ſchon des Oefteren als auf ein vor
treffliches Fachblatt jenes Reſſorts anſmerkſam gemacht haben.

v
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Bergung der Ernte in Frage ſtellenden, hat der Zug der
Landarbeiter in die Städte zur Folge. Die unbeſchränkte
Freizügigkeit und die weitgehenden Beſtimmungen des
Unterſtützungswohnſitzgeſetzes haben in einzelnen Landge-
meinden Kalamitäten hervorgerufen, die auf die Dauer
eradezu unerträglich ſind. Auch dieſen Mißſtand hat Herre von Manteuffel durch ein prägnantes Beiſpiel

largeſtellt. „Ein Tagelöhner mit ſeiner Frau und ſeinen
Kindern, der ein Sparkaſſenbuch von mehreren hundert
Mark hatte, zog ſo erzählte der genannte Abgeorduete

nach Berlin mit dem Gelde des aufgelöſten Spar-
kaſſenbuches; es dauerte gar nicht lange, ſo bekam der be-
treffende Beſitzer, aus deſſen Dorf der Mann weggezogenwar, Benachrichtigung vom Magiſtrat zu Berlin, buß der

Tagelöhner Soundſo der Armen- Unterſtützung anheimge-fallen ſei es werde pro Tag eine Mark für ihn ausge-

worfen, und der betreffende Beſitzer werde aufgefordert,
dies für ihn zu entrichten. Und als Grund für die Ver-
armung war angegeben Arbeitsmangel. Und der Mann
hätte zu Hauſe arbeiten können die Hülle und Fülle
und hätte ſein ſchönes Einkommen gehabt. Deshalb
muß in dieſer Beziehung Wandel geſchaffen werden,
und das iſt unr an zwei Stellen möglich: in dem
Geſetz betreffend den Unterſtützungswohnſitz und
dann allerdings das iſt ein etwas weiter-
gehender Gedanke in Bezug auf das Freizügigkeitsgeſetz.“

„Jch bin weit davon entfernt, ſo fuhr ſpäter der Redner
fort, eine vollkommene Aufhebung der Freizügigkeit zu ver
langen; aber ich glaube, es wird doch eine Nothwendigkeit
ſein, wenn die Landwirthſchaft an dem Arbeitermangel nicht
zu Grunde gehen ſoll, daß man die Freizügigkeit wenigſtens
für die minderjährigen Perſonen einſchräukt (ah! ah! ünks),
und daß man die Städte verpflichtet, ein Einzugsgeld
wieder zu erheben. Ja, nach meiner Ueberzeugung; Sie
mögen dieſe Ueberzeugung zu entkräften ſuchen, das
kann ich nicht hindern; bei mir beruht ſie auf langjähriger
Erfahrung und ich glaube, dieſe Anſchauung wird auch von
weiten Kreiſen getheilt werden.“

Dieſe Ueberzeugung wird von den weiteſten Kreiſen
und nicht blos in den Reihen der Konſervativen getheilt,
und es war ein wahrhaft erlöſendes Wort, welches hier
der Vorſitzende der konſervativen Reichstagsfraktion ausge-
ſprochen hat. Wie ſchon erwähnt, kam der Reichskanzler
dem Wunſche des Freiherrn von Manteuffel nach einer Er
klärung in Bezug auf die Stellung der verbündeten Re-
gierungen zur Abhilfe des ländlichen Arbeitermangels ſofort
nach; er betonte die Bereitwilligkeit, hier Wandel ſchaffen
zu wollen, und verhieß noch für die laufende Seſſion eine
Novelle zum Unterſtützungswohnſitzgeſetz. Was die Eiu-
ſchränkung der Freizügigkeit in dem von Herrn Freiherrn
von Manteuffel beiläufig augedeuteten Sinn betrifft, ſo iſt
begreiflicherweiſe weder ſeitens der Regierung uoch ſeitensder Parteien eine Stellungnahme eifolgt und es wird

weiteren Erörterungen überlaſſen bleiben müſſen, auf die
Nothwendigkeit auch dieſer Reformen hinzuweiſen und ſolche
auszuwirken.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer war am Sonnabend nach Berlin ge

kommen, um hierſelbſt im Offizier Kaſino des Garde-

fragt nur bei der „Wiener Mode“ an, ſie wird wieder
Rath ſchaffen! Und nun hört.

Wir beginnen mit den leichten Stoffen, welche zu
Ballkleidern für die Mädchenwelt am Lager gehalten
werden, bei den duftigen, hauchigen Geweben. Hauptſäch-
lich ſind Gaze und Tüll in der Mode und zwar in den
mannigfachſten Arten: Changirende Gazeſtoffe, die in allen
zarten Farben ſchimmern; ſolche mit ombrirenden Streifen,
welch' Letztere von Centimeterſtärke an immer dünner werden,
um ſich allmählich wieder zu verbreitern; Gaze mit ein-
gewebten Seidenſtreifen, zwiſchen welche ſich Perlenreihen
ziehen, natürlich in allen zarten Farben; ſolche mit loſen,
verſtreuten, zarten farbigen Blümchen auf weißem oder ganz
hellem Grunde, dann gelbe, lachs- und fliederroſafarbige,
cyclamenfarbige Gazeſtoffe mit durchwebtem Streifendeſſin,
der ſich aus aneinandergereihten, kleinen Zickzackborden,
die mit Reihen von kleinen Würfelchen abwechſeln, zuſammen-
ſetzt. Andere Deſſins bilden ſchmale, mit Blümchenguirlanden
umwundene Streifen in Seide. Vorzugsweiſe werden Gaze-
volants in den zarteſten Farben verarbeitet werden, welche
mit etwa 50 em hohen Borduren aus Seidenſtreifen und
ſchmalen Deſſinguirlanden abſchließen; am glatten Stoffende
erſcheint eine für den Taillenputz beſtimmte Bordure ein-
gewebt. Alle dieſe angeführten Gewebe müſſen mit gleich
farbiger Seide unterleut werden. Die mit Silberflitter
überſäten, duftigen Tülle werden ſich wohl auch in der
heurigen Saiſon eines nur kurzen Lebens erfreuen; weſent
lich haltbarer iſt aber Gaze, welche man gleichfalls in
dieſer Weiſe ausgeſtattet erhält. Einen äußerſt anmuthigen
Anblick bieten dieſe Stoffe mit kleinen geſtickten Gold und
Silberſternchen und wie Diamantſtaub über das ganze Ge-
webe geſtrenten Silberflöckchen, welche tanſendfache Reflexe
werfen. Gleich effectvoll iſt Kryſtalltüll in zarten Farben,
mit kleinen, thautropfenähnlichen Glasperlchen überſtrent;
Tüll mit Gold oder Silberblümchen, farbig glitzernden
Steinchen und länglichen Tröpfchen, mit verſchiedenfarbigen
imitirten Edelſteinen, Topaſen, Amethyſten c. überſäet, und
dazwiſchen aufleuchtenden, den ganzen Stoff durchziehenden

1Goldfäden. Tülle mit kleinen Halbmonden, in Gold und
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Füſilier- Regiments in der Chauſſeeſtraße dem Herrenabend
des Offizierkorps beizuwohnen. Nach beendeter Feier kehrte
der Monarch wieder nach dem Neuen Palais zurück. Am
Sonntag Vormittag waren die kaiſerlichen Majeſtäten kurz
vor 10 Uhr nach Potsdam gefahren, und hatten dort dem
Gottesdienſte in der Friedenskirche beigewohnt. Nach be
endetem Gottesdienſte kehrten die Majeſtäten mit ihrer Be
gleitung nach dem Neuen Palais zurück.

Eine Abfertigung der Saale-Zeitung, die jetze
zum Auartalſchluß wieder ſenſationelle Nachrichten braucht
und unlängſt in geſperrtem Druck aus Berlin die Meldung
brachte: es ſolle das „Deutſche Tageblatt“ auf's Neue er
ſcheinen und Paſtor Engel an deſſen Spitze treten, wiro
dem genannten Blatt im „Reichsboten“ zu Theil, in dem
Engel kurzab erklärt, daß, ſo weit es ihn betreffe, an allen
dieſen „böswilligen Erfindungen“ kein wahres Wort ſei!

Der Reichstag wird ſich nach Wiederaufnahme
ſeiner Sitzungen zunächſt der Erledigung des Etats
zuwenden, der bekanntlich erſt in erſter erledigt iſt.
Es wird dabei namentlich zu lebhaften Kämpfen um die
Forderungen im Militär und Marineetat kommen, wobei
die parlamentariſche Conſtellation wohl ein anderes Aus
ſehen haben wird als bei den Handelsverträgen. Von be
reits eingegangenen Regierungsvorlagen ſind außerdem
noch zu erledigen: das Krankenkaſſengeſetz in dritter
Leſung der Schweizer Handelsvertrag, die Ver
faſſungsänderung wegen der Jmmunität der Ab-
geordneten, die Geſetzentwürfe wegen Beſtrafung des
Sklavenhandels, über die Einnahmen und Aus-
gaben der Schutzgebiete, über das Telegraphen-
weſen, über die öſterreichiſchen Vereinsthaler und
über die Unterſtützung von Familien der zu Frie-
densübungen einberufenen Mannſchaften. Ueber
das neue Material, das dem Reichstage noch zugehen wird,
ſind endgültige Entſcheidungen noch nicht getroffen.

Ueber die namentliche Abſtimmung bei den
Weinzöllen waren in der Preſſe mancherlei kleine Unrich
tigkeiten enthalten. Wir kommen daher, nachdem jetzt der
ſtenographiſche Bericht vorliegt, nochmals auf dieſe Abſtim-
mung zurück. Es haben ſich an derſelben betheiligt 267
Mitglieder, ein Mitglied (LangSchlettſtadt) hat ſich der
Stimme enthalten, 200 ſtimmten mit Ja (für die vorge-
ſchlagenen Zollherabſetzungen), 66 mit nein. Die Minori-
tät beſtand aus 34 Konſervativen, 3 Freikonſervativen, 12

Nationalliberalen, 5 Centrumsmitgliedern (aus Baden),
4 Mitgliedern der Volkspartei, 4 Elſäſſern, 4 Antiſemiten

Eine ſoeben erſchienene Schriſt von N. Effertz, General
Direktor der Gewerkſchaft Königsborn, behandelt. das zeitgemäße

Thema: Was ſind „normale“ Kohlenpreiſe?
(Eſſen, Verlag von Bädeker.) Die, Broſchüre, welche mit einer
in Buntdruck ausgeführten graphiſchen Darſtellung des Sinkens
und Steigens der Rente der niederrbeiniſch-weſtfälichen
Kohlenwerihe geſchmückt iſt, hat zunächſt den Zweck, der,
in der deutſchen Preſſe von allen Seiten erhobenen Vor-
würfen gegen die weſtfäliſchen Kohlenzechen, daß ſie die Kohlen-
preiſe ungebührlich hoch halten, entgegenzutreten. Neben dieſer
ougenblicklichen Tendenz bat die Broſchüre aber den bleihenden
Werth, daß in ihr zum erſten Male verſucht wird, auf Grund
von unumſtößlichem Zablenmaterigl, welches dem in der mon
taniſtiſchen Literatur rühmlichſt bekannten Verfaſſer von ſämmt-
lichen Zechen des Oberbergamtsbezirks bereitwilligſt zur Ver-
fügung geſtellt wurde, beſtimmte Angaben über die Verzinſung
des in der niederrheiniſch weſtfäliſchen Bergwerksinduſtrie

Silber auf ſchwarzem Grunde, mit aus Goldſtreifſchen ſich
zufammenſetzenden Ellipſen und Kreiſen, ſolche mit läng-
lichen Chenilletupfen,, die immer in zwei Schattirungen
nebeneinander auftreten, z. B. maigrün und fliederroſa auf
lichtem Grunde u. a. m., dürſten fehr beliebt werden. Zu
den Devankts der Brocattoiletten werden mit Topaſen und
Gold, mit Silber und Perlen, mit Gold und Silberfäden
geſtickte Spitzen vielfach verwendet. Auch goldgeſtickte
gaze de soie, bei der flachgeſtickte Blumen mit Vonillon
umrandet ſind, wird hiezu genommen. Für Kränzchen-
toiletten wird ein neuer Seidenſtoff, satin de Chine ge-
nannt, der auf zartem Grunde kleine, verſtreute, ſtengel-
loſe Blümchen zeigt, viel verarbeitet werden. Ein anderes,
erepe de Chine-ähnliches Gewebe hat auf gelbem oder
roſafarbigem Fond Hyacinthen und Maiglöckchenſträußchen
mit kleinen Blättchen. Jndiſcher Seidencrepe weiſt kleine
Seidentupfen und ſammtartig eingewebte Blumendeſſins
auf; gleiche Zeichnungen ſahen wir auf Seidengaze, welche
von ſchmalen und breiten Seidenſtreifen durchzogen war.
Seidencrépons werden, um recht duſtig und zart
wirken zu können, mit Spitzen geputzt, welche ſchmalen
Deſſinrand haben. Schwere Stoffe, weiße Damas, werden
von Atlasſtreifen durchzogen, und zeigen en relief einge-
webte Lilien, deren Stengel ſich über die Streifen ranken,
welch' Letztere mit ſergeartigen breiten Streifen abwechſelhy.
Brocate ſind ſilber- und goldgeſtickt und haben Margueriten
bouquets; die Blättchen dieſer Blüthen ſind ſilber, die
Staubgefäße goldgeſtickt; verbu den ſind die Bonquets mit
gewundenen Guirlanden in der Farbe des Stoffes: hell
blau, weiß, gelbroſa, ſilber- und taubengrau. Brocate im
genre Rococo werden mit Bogenguirlanden und Tupfen
in der Farbe des Stoffes gemuſtert und ſind mit Blumen
bunt geſtickt. Eines dieſer Gewebe, mit goldgeſtickten
Blättern auf goldgelbem Grunde, gibt ganz genau jenen
Stoff wieder, mit welchem das Meublement im Schloſſe
Fontainebleau verſehen iſt. Dieſe Stoffe haben gelben,
weißen, zartblanen und grauen Fond. Brocate im Siyle
Louis XV. ſind auf meerwaſſerblauem, grünlichgrauem
auf zartblauein und weißem Grunde mit geſtickten Roſen
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argelegten Kapitals während der Periode von 1873-1890 zu
eben-veeg Die Abſetzung des Trunkſuchtsgeſetzes von der Tages-

z der letzten Sitzung des Bundesrathes erfolgte dem
ernehmen nach mit Rückſicht auf den Umſtand, daß die Mit

glieder nicht zu lange Zeit den rn des Reichstagesentzogen ſein ſollten, wo eine umfaugreiche Berathung erwartet
wurde, Der inzwiſchen durch ein ſüddeutſches Blatt völlig zu
treffend mitgetheilite Umfang der von den Bundesrathsaus-
ſchüſſen vorgenommenen Abänderungen beweiſt die Hinfälligkeitder angt die dieſe Anträge als s bedeutungslos be
zeichnele. Es heißt, daß man auch im Bundesrathe noch weiter
gehende Abänderungen vornehmen werde und daß auch damit
die Vertagung der Berathung im Zuſammenhang geſtanden
hätte. Jm eichstage hält man an der Anſicht feſt, daß das
r der Vorlage in dieſer Tagung keineswegs als
icher auzuſehen ſei. aEs iſt aufgefallen, daß über den bekannten bairiſchen An

trag auf Wiederzulaſſung der Redemptoriſtenbis jetzt im Bundesratbe noch gar nicht verhandelt worden iſt.
Allem Anſchein nach ſind die Schwierigkeiten, die von einzelnen
Regierungen gegenüber dem Antrage von vornherein geltend
gemacht worden waren, noch immer nicht gehoben; äußere
Gründe für die Verzögerung der Angelegenheit ſollen nicht vor
handen ſein. Vielleicht wird man ſie ſtillſchweigend ad calendas
Braecas vertagen.

Jn der bayeriſchen Reichsrathskammer hielt Prinz
S zwei längere Reden, in denen er für die Kanaliſirung
es Maius bis Bamberg hinauf und für Legung einer Kette

eintrat. Der Miniſter Ergailsheim erklärte, daß dies ein großer
Schaden für die beſtehende Schifffahrt und Flößerei wäre.
ins Ludwig erwiderte darauf, daß ſich die Schifffahrt in ſo
ümmerlichen und veralteten Verhältniſſen befinde, daß ſie auf

die Dauer nicht lebensfähig bleiben könne. Die moderne Tech
nik könne durch Schlenſenbauten etwaige Schwierigkeiten über-
winden; daß aber am Ende des 19. Jahrhunderts Schiffe noch
von Menſchen gezogen werden, ſei unhaltbar. Die Leute würden
ſich ſchon an die Neuernngen gewöhnen,

Die zur Reichskaſſe gelangte Jſteinnahme an Zöllen und
gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern hat in der Zeit vom
J. April 1891 bis zum Schluß des Monats November 421 147990
Mark 6473 087) betragen, Das Plus entfällt mit 7,1 Milli
onen auf die Zuckermaterialſtener, mit 1,8 Millionen auf die
Branntweinverbrauchsabgabe, mit 0,9 Millionen auf die Salz-
ſteuer, mit 0,8 Millionen auf die Zuckerverbrauchsabgabe, mit
9,7. Millionen auf die Brannlweinmaterialſtener und mit 0,1
Millionen auf die Tabakſtener. Die Zölle haben dagegen ein
Minns von 5 Millionen ergeben. Auch die Brauſteuer hat den
vorjährigen Einnahmeſatz nicht erreicht. Die Börſenſteuer hat
ein Minus von 2, Millionen ergeben. 8Von der Berathung der Handelsverträge im
ungariſchen Abgeordnetenhauſe iſt noch zu berichten, daß
die äußerſte Linke und die Unabhängigkeitspartei ſich bereit
erklärten, die Handelsverträge anzunehmen. Das Haupt-
intereſſe der letzten Sitzung bildete die Rede von Matle
kovics, einer der Autoritäten des Hauſes in ſolchen Fragen.
Er ſtimmte den Verträgen zu und beſprach unter anderem
die Weinzölle, indem er hervorhob, Italien habe das größte
Jntereſſe, den franzöſiſchen Wein abzuhalten, weshalb eine
Reduzirung des Zolles Ungarn nicht unmittelbar bedrohe.
Dieſe Gefahr könnte eintreten, wenn Jtalien mit Frank
reich einen Handelsvertrag abſchlöſſe. Nachdem noch
Abranyi gerügt hatte, daß im Texte der Verträge die
ſtaatliche Unabhängigkeit Ungarns nicht wie im Vertrage
vom Jahre 1869 beſonders hervorgehoben ſei, wurde die
weitere Debatte auf Montag vertagt.

Nach einem Telegramm des Reuter'ſchen Bureau's“
wird Zanzibar mit dem 1. Februar 1892 zum Freihafen für

erklärt, ausgenommen für Kriegsmunition und
ohol.

Die Erſte Kammer Badens hat ſich bis zur zweiten
Hälfte des nächſten Januars vertagt.

Ans Bayrenth meldet man das amtliche Reſultat
ber am 15. d. im 2. Oberfränkiſchen Wahlkreiſe (Bayreuth)
ſtatigehabten Reichstagserſatzwahl: Abgegeben wurden ins-
gar 13 784 St., davon erhielten Dr. Caſſelmann,

echtsanwalt in Bayreuth (natlib.) 7391 St., Dr. Aug.
Papellier, Königlicher Regierungsrath in Bayreuth (deutſch
freiſ.) 4338 St., Georg Frank, Bildhauer in Nürnberg,
(Soz.Dem.) 2043 St. Erſterer iſt ſomit gewählt.

Jn der italieniſchen Deputirtenkammer legte
geſtern Ellena den Bericht über die Handelsverträge vor.

Jn Preußen beſteht bekanntlich ſeit 1870 eine theils von
der Regierung ernannte, theils aus Wahlen der beiden Häuſer
des Landtages gewählte Statiſtiſche Centralkommifſſion, welche
nls Beirath für die vorzunehmenden ſtatiſtiſchen Erhebungen
mit der beſonderen Aufgabe fungirt, das einbeitliche Zuſammen-
wirken aller Zweige der Staatsverwaltung auf dem Gebiete der
Statiſtik ſicher zu ſtellen. Die Centralkommiſſion beſteht gegen
wärtig aus 27 Mitgliedern. Jhr Vorſitzender iſt der Ober-
e re Donner. Vom Herrenhauſe gehören ihr anProf. Dr. Hinſchius, Staatsſekretär Dr. von Stephan und
Oberforſtmeiſter von Alvensleben; vom AbgeordnetenhauſeProf. Dr. Virchow, Prof. Dr. von Gneiſt und Landes-
Direktor von Meyer.

Jm Reiche beſteht bisher eine ähnliche Einrichtung nicht.
Inzwiſchen eröffnet ſich infolge der neuen ſozialen Geſetzgebung
für die Reichsſtatiſtik ein neues weites Feld der Thätigkeit. Die
Verhältniſſe der Arbeiter entbehren in Deutſchland noch des
jenigen Maßes der Kenntniß und ſtatiſtiſchen Entwickelung,
welche namentlich im Jntereſſe der Arbeiterſchutzgeſetzgebung ge-
boten iſt. Andere Länder haben Deutſchland in dieſer Hinſicht
zum Theil recht beträchtlich überflügelt, obwohl ſie in Bezug
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perſehen, die mit Veilchen abwechſeln. Auch auf soleil-
zoſa, fliederroſa und lachsfarbigem Fond erſcheint dieſe
)ompöſe Stickerei. Dieſe Stoffe werden nur zu Devants und zu
Taillenputz, jedoch nur in beſcheidenem Maße verwendet.
Damas lamö iſt ein ſchwerer Seidenſtoff mit kaum merk-
lichen Diagonalſtreifen und eingewebten Goldfäden, die
durch das ganze Gewebe ſchimmern, ſowie mit goldgeſtickten
Blumen auf weißem Grunde: Glockenblumen und Hya
rinthen. Auch mit Silberſtickerei werden dieſe Prunkgewebe
perſehen, die verhältnißmäßig gar nicht theuer ſind
18 fl. per Meter. Als Surrogat für all' dieſe herrlichen
Stoffe werden gepreßte Brocate in den Handel gebracht,
welche auf Jacquard, Faille- und Royalgrund mit bunten
Bonquets, gewundenen Guirlanden und Goldgitter geziert
ind. Auch hier erſcheint Rococo und Empirezeit vertreten.
ünner Pongis iſt mit Streifenreihen durchwebt, auf denen

kleine vergilbte Blätter erſcheinen, oder ganz kleine Käfer
hen und zartſchattirte Blümchen. Dünne Corahſtoffe
haben in großen Abſtänden ganz dünne, hellgrüneStreifen auf weißem Fond, die mit gold- oder fraiſe-
farbigen oder breiteren Streifen in Roſa abwechſeln;

rbe derſelben eingewebte Blumenfeſtongnirlanden hin.
n Farben ſind letztmodern; aubergine (ein ins Roſa

t Lila), citron, soleil-roſa, hellblau und goldgelb.allblumen ſind Orchideen, Gänſeblümchen, Pficft

e den breiten Streifenreihen ziehen ſich in der

ich und
Upfelblüthen.

auf, die Fürſorge ſür die Arbeiter hinker uns zurückſtehen. Es
erſcheint daher an der Zeit, auch auf dem Gebiete der Statiſtik
den übrigen Leiſtungen zum Beſten der Arbeiter nachzukommen.
Der Gedanke liegt dabei nahe zwecks ſachgemäßer Aufſtellung
des Planes ſowie ar und Fortführung der Arbeiten an die
in Preußen bewährte Einrichtung der e Central
Kommiſſion anzuknüpfen. Es dürften im Schooße der Regier
ung bereits Erörterungen in dieſer Hinſicht ſtattfinden.

Herr Abgeordneter Rickert und die „Danziger Zeitung
Als in der Reichstagsſitzung vom Freitag Herr Graf von Kanitz
den Herrn Rickert als Beſitzer der „Danziger Zeitung bezeich-
nete, erbob ſich auf der Linken lebhafter Widerſpruch. Weshalb
hab dies? Will Herr Rickert ſein Verbältniß mit dem

anziger Blatt in Abrede ſtellen? Dazu aber läge keine Be-
rechtigung vor. Nicht allein im Konverſationslexikon, auf welches
Herr Graf von Kanilz mit vielem Humor ſich berief, ſondern
auch in der „Freiſinnigen Zeitung“ (Nr. 80 vom vergangenen
Jahre) iſt Herr Heinrich Rickert als Beſitzer der „Danziger
Zeitung“ namhaft gemacht. Sein Verbältniß zu dieſem Blatte
iſt ferner durch die nicht widerſprochene Meldung, daß der Buch-
druckerſtreik ihn von der weiteren Theilnahme an der famoſen
römiſchen eher guterer abdielt und zur Abreiſe
nach Danzig zwang, klargeſtellt. Zum Ueberfluß aber laſen wir
kürzlich im „Vorwärts“:

„Herr Kafemann in Danzig erläßt gegen das bekannteFlug
blatt der Buchdrucker eine rung. in welcher das in dem
ſelben gegen ihn Geſagte zum Theil beſtritten wird. Bezüglich
des Abg. Rickert n es in der Erklärung des Herrn Kafe
mann, der Name er ſei ohne irgend welchen Grund durch
das Flugblatt in die Sache hineingezogen worden. „Herr
Rickert weilte zur Zeit, als der Ausſtand begann, gar nicht in
Deutſchland; einer eventuellen Lohnerböhung hatte er ſchon vor
Antritt ſeiner Reiſe zugeſtimmt. Jn meine ſonſtigen r
lichen Maßnahmen hat er ſich nicht hineingemiſcht und iſt über
die Details auch gar nicht unterrichtet geweſen.

Daß Herr Rickert alſo auf die „Danziger Zeitung nach
alledem einen maßgebenden Einfluß et wird ſich nicht be-
ſtreiten laſſen. Wozu alſo der „lebhafte Widerſpruch links

Der freiſinnige Banernavboſtel Wiſſer, welcher bei ſeinen
Landagitationen von der geſammten namentlich
aber auch vom Rickertſchen Reichsblatt mit großer Verve unter
ſtützt worden iſt, fängt an, der freiſinnigen Parteileitung ver-
dächtig zu werden. Das Danziger Organ des Abgeordneten
Rickert nämlich brachte vor kurzem die Enthüllung, Herr Wiſſer
bare die Abſicht, eine eigene Partei zu gründen und insbeſondere

inſichtlich der Getreidezölle eine ſelbſtändige Stellung einzu
nehmen dergeſtalt, daß er mit ſeiner neu zu bildenden Partei

nur dann für Abſchaffung der Kornzölle ſtimmen wolle,
wenn gleichzeitig auch die Jnduſtriezölle fielen; alſo Zug um
Zug. Die „Freiſinnige Zeitung“, welche ſchon vorher gegen
die Sonderbiundsgelüſte der Herren Harmening und Jſaac ſcharf
zu Felde gezogen iſt und keinen andern Willen gelten laſſen
möchte, als den ihres Begründers, druckt die Enthüllung der
„Danziger i natürlich ab. Herr Wiſſer iſt bekanntlich
ebenſowenig wie ſeine Freunde und Schützlinge Thomſen und
Dan Mitglied der deutſchfreiſinnigen Fraktion; die Herren haben
ſich wir wollen ſagen aus Opvortunitätsrückſichten, ihren
Wählern gegenüber die Entſcheidung, welcher der „liberalen
Parteien ſie ſich anſchließen würden, vorbehalten. Bis jetzt
aber iſt dieſe Entſcheidung noch nicht erfolgt: die Genannten
ſind „Wilde“ geblieben. Das Beſtreben der Organe der Herren
Rickert und Richter geht nun anſcheinend darauf aus, Herrn
Wiſſer, der dem „Liberalismus“ auf dem Lande unſchätzbare
Dienſte geleiſtet hat, indem er die r n daſelbſt
fachmänniſch betrieb, zu iſoliren, und die Herren Thomſen und
Dau auch äußerlich in das freiſinnige Lager binnen ieregt
Unſeres Erachtens aber werden die Genannten vorläuſig wohl
noch weiter als „Wilde“ hin und herpendeln, da eine „Ent-
ſcheidung' für den demokratiſchen Freiſinn von ihren Wählern
übel vermerkt werden möchte.

Streiflichter.
Zur ruſſiſchen h n der politiſchenMonatsſchau ſeines Dezemberbeftes beſpricht der St. Peters-

burger Wieſtnik Jewropy (Europäiſcher Bote) die politiſchen
Folgen der ruſſiſchen Hungersnoth und ſagt dabei u. A.: Auch
ünſere jetzigen Freunde, die Franzoſen, verhehlen ſich nicht, daß
ſich ſeit den Kronſtädtiſchen Feſtlichkeiten die Lage beträchtlich
geändert hat: ſie ſeben, daß die Rechnung auf eine aktive Politik
Rußlands auf unbeſtimmte Zeit verſchoben werden muß, und
daß die ſtattgehabte Annäherung nicht ſo ſchnelle Früchte tragen
kann, wie ſie erwartet haben. Jedem iſt es begreiflich, daß die
bloße Möglichkeit eines ſolchen Factums wie der r
Hunger vieler Millionen der Bevölkerung auf innere Mängel
hinweiſt, welche auf lange Zeit die thätige Sorge der Regierung
auf ſich concentriren müſſen. Ebenſo wie die famoſe Kartoffel-
Hungersnoth in Jrland im Jahre 1846 vor Allen die anormale
Lage der ländlichen Bevölkerung in dieſem unglücklichen Lande
aufdeckte, ſo bat auch die gegenwärtige Hungersnoth bei uns
vor aller Welt enthüllt, was wir vielleicht ſelbſt nicht wußten,

daß Millionen unſerer ländlichen Bevölkerung von einem
Tage zum andern leben, die letzten Produkte ihrer Arbeit ver-
zehren, ohne irgend welche Vorräthe für den Fall der Noth, daß
ſie ſich auf einer Stufe der ökonomiſchen Exiſtenz befinden,
unter welche ſie nicht weiter herunterſinken können, und daß des
halb auf die Mißernte ſofort der Hunger folgt. Eine ſolche
Lage der Dinge exiſtirte auch in Jndien, wo periodiſche Hungers-
nöthe die engliſche Lokalregierung veranlaßten, eine Reihe von
Maßregeln zur Linderung der Noth der Landeseinwohner zu
treffen. Gerade ſo wurden auch in Jrland agrariſche und
agrariſch-ökonomiſche Reformen unternommen, um die ländiiche
Bevölkerung vor dem Ruine und dem Hunger zu retten. Miß-
ernten kommen auch in Deutſchland und Frankreich vor, aber
eine Hungersnoth iſt undenkbar und darin liegt die traurige
Spezialität unſerer gegenwärtigen Lage in den Augen der weſt
europäiſchen Beobachter und Kritiker. Für die Ausländer liegt
es auf der Hand. daß ſich die ruſſiſche Geſellſchaft zu der
nationalen Notb nicht ſo ſtellen kann, wie ſich die Engländer zu
den Bedürfniſſen der ihnen unterworfenen fremden Bevölker
ungen ſtellen konnten, nämlich auf den Standpunkt der Wohl
thätigkeit. Und wenn ſich England um Verwirklichung unum-anglider Reformen in Jrland und Jndien bemübte, ſo ſind bei
uns ernſte reformatoriſche Maßregeln um ſo mehr unvermeidlich
und dringlich, um die Wiederkehr der Gefahr für die Zukunft
zu verhindern. Die uns bevorſtehende komplizirte innere Arbeit
enkt den Sinn von der Luſt an auswärtigen politiſchen Unter

nehmungen ab, und jenſeits der Grenze wird daraus die natür-
liche Folgerung gezögen, daß Rußland auch in den nächſten
Jahren i von der von ihm beobachteten Zurückhaltung in
internationalen Angelegenheiten abweichen wird. da dieſe Zurück
haltung nicht nur von der zweifelloſen Friedensliebe der Regierung, ſondern auch durch die inneren Verbältniſſe und Auf
gaben Hkonomiſcher Natur gefordert wird.

Napoleon, III. und ſein Hof. Denkwürdig-
keiten, Erlebniſſe und Exinnerungen aus derZeit des zweiken Edrkkune aiſerreichs(1851--1870) von Adolf Ebeling. I. Band. 80 broſchirt
6 .4. In elegantem Liebhaber-Einband 8 (Verlag vonAlbert Vhn, Köln und riß Der Verfaſſer hat ganz recht,
wenn er in ſeinem Vorwort ſagt, daß jetzt, nachdem ſchon zwei
Jahrzehnte ſeit dem r des zweiten Kaiſerreiches verfloſſen
ind, ein größeres Werk über daſſelbe willkommen ſein dürfte.

as Urtheil über jene bedeutſame Epoche und über Napo-
leon III. ſelbſt iſt auſgeklärter und unbefangener hder von jedem geſchichtlichen Werke verlangten nparteilichkeit
zu nahe zu treten. Und namentlich von dieſem letzten Stand-
punkte aus verdient ſchon dieſer erſte Band volle Anerkennung
und Empfehlung. Es iſt auch wohl kaum ein deutſcher Schrift
ſteller beruſener, dieſe immerhin nicht leichte Aufgabe erfolgreich
zu löſen als Adolf Ebeling, der das ganze zweite Kaiſerreich in
Paris und Frankreich zugebracht hat und v Jahre lang ge
rade in jenen Kreiſen, die dem Hofe Napoleons III ſehr nahe
ſtanden. Dadurch war ihm die überaus günſtige Gelegeubeit
geboten, die hexvorragendſten Perſönlichkeiten genau zu beobach

ten und vieles zu ſehen, Was anderen berſchloſſen blieb. Ein
anz beſonderes Intereſſe bietet die Schilderung der Jugendzeiges zukünftigen Kaiſers, als Schüler auf dem Conmattan ſt

Augsburg, zu welcher dem Verfaſſer direkte Quellen aus den
dortigen Schularchiven zu Gebote ſtanden. Wie alle Schriften
Ebelings, ſo zeichnet ſich auch dieſe neue Arbeit durch eine klare
und ſehr anſprechende Darſtellungsweiſe aus, denn ſie iſt in
einem muſtergültigen Stil geſchrieben. Das auf drei Bände be
rechnete Werk (der zweite iſt bereits unter der Preſſe) bildet
eine weitere Reihenfolge der in demſelben Verlage erſcheinenden
Memoirenbibliothek, welche bereits dieienigen der Gräfin Re
muſat, der Generalin Durand (Napoleon I. und ſein Hof, vier
a. nd neuerdings die Memoiren des Fürſten Talleyrand
imfaſſen.

T Zu der Columbiſchen Weltaus ſtellungwird nns aus Chicago geſchrieben Das Epoche machende Er
eigniß des Jahres 1893. die Columbiſche Weitansſtellung, welche
alle Faſern des Welthandels und cosmopolitiſchen Verkehrs an
den Geſtaden des Michiganſees vereinen wird, iſt nicht uur dazu
berufen, der jetzigen Generation, ſondern auch kommenden Ge
ſchlechtern von großem Nutzen zu ſein. Wir leben gegenwärtig
im Zeitalter der Electricität und auf dieſem Gebiete allein
eine Weltausſtellung zu veranſtalten, dürfte ſich ſchon lohnend
erweiſen, um wie viel mehr wird dies bei der Columbiſchen
Ausſtellung der Fall ſein, wo alle Jntereſſen der Menſchheit in
ausführlicher Weiſe praktiſch und theoretiſch zur Kenntnißnabme
aller Völker der Erde gebracht werden; prakliſch durch die Vor
führung der Ausſtellungsobjekte und theoretiſch durch die Welt
Congreſſe, welche in Verbindung mit der Ausſtellung adgehalten
werden und auf welchen alle Zweige menſchlichen Wiſſens und
Könnens gefördert werden. Unbedingt wird die Abtheilung für
Elektricität einen hervorragenden Platz auf der 93er Ausſtellung
einnehmen, ja, man kann getroſt behaupten, daß die daraus er
wachſenden Vortheile für die Civiliſation gegenwärtig noch un
berechenbar ſind, wenn man u die elektriſche Eiſenbahr.
das Verkehrsmittel der Zukunſt, ins Auge faßt. So haben die
Elektriker Ganz u. Co. in BudaPeſth und verſchiedene andere
europäiſche Elektrotechniker von Ruf ſich bereits längere Zei-
mit dem Problem des Schnellverkebrs mittelſt Elektricität ge
tragen und „last but not least“ der große amerikaniſche Er
finder, Thomas A. Ediſon. Wie aus NewYork geweldet wire,
hat er bereits ſeine neueſte Erfindung, die berufen iſt, eine Re
volution im Eiſenbahnweſen hervorzurufen, vollendet. Die Er-
findung beſteht in einem Motor, der an irgend einer Lolo
motive angebracht werden kann und wodurch bewerkſtelligt wer
den ſoll, die bisher durch Dampfkraft böchſterreichte Schnellig
keit von 60 Meilen per Stunde auf 100 Meilen zu erböhen.
Während der Weltausſtellung wird dieſe Erfindung, durch welche
Reiſen auf weit entfernten Strecken ſozuſagen zur Spazierfahrt
werden, auf den Zügen zwiſchen Chicago und Milwaukee einge
führt. Die Züge ſollen in Zwiſchenpauſen von 20 Minuten von
beiden Endpunkten abgelaſſen werden. Soweit ſich Herr Edi-
ſon über ſeine neueſte Erfindung ausſpricht, läßt er durchblicken,
daß der „Motor“ unter jedem Paſſagierwagen angebracht wer
den könne und nur bei Frachtzügen würde ein beſonderer Wagen
für denſelben benöthigt ſein. Die nöthige Kraft für den Betrieb
der Züge ſoll denſelben von einem Maſchinenhauſe durch die
Schienen zugeſührt werden.

Unſere Kreuzerflotte.
Nach dem Flottenerſatzbauplane des Jahres 1889/90 ſoll an

Stelle der bis dahin in den Schiffsliſten geführten Kreuzerfre-
gatten und Kreuzerkorvetten eine Schiffsklaſſe unter dem Na
men Krenzerkorvette treten, von denen in jenem Banplane
ſieben vorgeſehen wurden. Von dieſen ſieben ſind „Prinzeß
Wilbelm“ und auf dem Waſſer, für H. wird im Etat
1892/93 die Schlußrate gefordert, 1894 iſt die artilleriſtiſche Ar
mirung fertig, ſo daß noch J, K, L, M ausſtehen. Es ſind nun
in letzter Zeit Stimmen bhervorgetreten, welche den „langſamen“
Gang der Rekonſtruktionsbanten der Kreuzerkorvekten geladelt
haben, beſonders mit Rückſicht auf die Gefahren, deuen der
deutſche Handel in einem etwaigen Kriege ausgeſetzt ſei. Hierbei
ſcheint jedoch überſeben worden zu ſein, daß das Reichsmarine-
amt bei den Kreuzerkorvetten mit weſentlichen Konſtruktions-
ſchwierigkeiten zu kämpfen hatte, wodurch der Bau anfangs nargeet verzögert wurde. Bekanntlich wurden 1891/92 die
zweiten Raten für J, K abgeſetzt und nur die erſte Rate für
wurde bewilligt, weil ſich inzwiſchen die Nothwendigkeit von
Konſtruktionsveränderungen des urſprünglichen Typs H einge-
ſtellt hatte. Dieſe Konſtruktionsändernugen müſſen weitgehen
der Natur geweſen ſein, denn aus dem Etat 1892/93 iſt die Ab
weichung von Typ H im Allgemeinen zu überſehen. Danach
ſollen die Kreuzerkorvetten J, K, einen im Vergleich zu
H weſentlich verkleinerten Typ erhalten, um ſie ans techniſchen
und militäriſchen Gründen für ihren Verwendungszweck auf
überſeeiſchen Stationen beſſer geeignet zu machen. Dieſe
Konſtruftionsänderungen erſtrecken ſich außer dem Ton-
nengehalt auch auf die grtilleriſtiſche Armirung, ſo daß
bei den Kreuzerkorvetten J, K, L, M weſentlich niedrigere
Baukoſten gefordert werden konnten als bei H. Denn
während ſich die Geſammtkoſten bei H auf 6 700 000 Mark ſtellen.
werden ſich die Koſten für die noch zu bauenden 4 anderen
Kreuzerkorvetten uur auf je 4, Millionen Mark ſtellen, wobei
die artilleriſtiſche Armirung- auf 680 000 Mk. gegen 1 103 000 Mk.
bei H veranſchlagt iſt. Für J iſt die erſte Räte 1891 /92 bewilligt
worden, für 1892/93 wird für J die zweite Rate und für K und
L die erſte gefordert. Hieraus erhellt, daß das Reichsmarine
amt im Jahre 1892/93 vier Erſatzbauten (H, J, K, L) unter der
Hand haben wird, eine Leiſtung, welche unter den Verhältniſſen,
mit denen zu rechnen war, kaum geſteigert werden konnte.
Nimmt man hierzu noch die Erſatzbauten an Kreuzern und
Aviſos, lo dürfte daraus bervorgehen, daß die Reichsmarine-
verwaltung ihrerſeits beſtrebt iſt, dem gegenwärtigen Mangel
an Kreuzervorvetten, Krenzern und Aviſos nach Kräſten abzu
helfen, denn es werden für 1892/93 we'ter gefordert: die dritte
h Rate für Kreuzer E, die erſte Rate für Kreuzer V.
erner die erſte Rate für Aviſo H und die Schlußrate für den
Aviſo für größere Kommandoverbände. Hierbei fällt ins Ge
wicht, daß es in der Abſicht liegt, die für die Kreuzer
und Aviſos von 3 auf 2 Jahre herabzuſetzen. Ein Vorwurf
der Vernachläſſigung des Baues der Kreuzerflotte iſt ne
nicht angebracht. Jm Gegentheil läßt ſich der Etat bezüglic
der Kreuzerflotte im Allgemeinen dahin cbarakteriſiren, daß die
durch die nothwendig gewordenen Konſtruktionsänderungen ver
lorene Zeit durch Verminderung der Bauzeit wieder eingebracht
werden ſoll, ſoweit es der Fortgang des Erſatzbaues der Schlacht
flotte, der naturgemäß in erſter Linie nothwendig iſt, geſtattet,

Politiſche Rundſchan im Anslande-
Oeſterreich-Ungaxrn. Die „Preſſe“ erörtert die

Art eines Mitgliedes der vereinigtendeutſchen Linkenals Miniſterohne Portefeuille
ins Kabinet und betont, bei dem von dem Miniſterpräſi
denten Grafen Taaffe immer befolgten n der Ver
meidung einer wirklich l Ausgeſtaltung des Kabi
nets ſei hierzu ſelbſtverſtändlich kein ausgeſprochener Partei
ufer ins Auge gefaßt worden. Das Blatt hofft, bei Wieder
zuſammentritt des Äbgeordnetenbauſes werde dasſelbe die
Bildung einer Majorität aus den drei großen gemäßigten
Gruppen des Hauſes als Thatſache vorfinden. Das
„Fremdenblatt“ hebt hervor, durch die neue Ergänzung werde
das Kabinet kein parlamentariſches, im Sinne der Vorherrſchaft
einer Partei. Graf Taaffe inaugurire die loyale Mitwirkung
aller konſervativen Parlamentsgruppen. Das Vaterland
erklärt, der Kurs bleibe der in dem alten Wahlprogramm der
Regierung vorgezeichnete. Die Deutſche Zeitung ſagt die
Schaffung einer politiſchen Organiſation zwiſchen der Regierung
und den Deutſchliberalen behnſs Bildung einer Majorität
bedeute nichts weniger als ein Parteirxegiment der deutſchen
Linken. Ein Gleiches erklärt die „Nene freie Preſſe“, mit dem
Hin a daß die Regierung ihre Selbſtſtändigkeit noch
ſtärker hervorkehren müſſe. hDie Vertrauensmänner der Abgeordneten der böh miſchen
Nationalpartei haben geſtern eine und eern be
ſchloſſen, welche von den Orgauen der AltCzechen publizirt
wird. In derſelben wird der Ueberzengung Ausdruck gegeben
daß die öſterreichiſche Monarchie für das döhmiſche Volt da
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s theile mit der böhmiſchen Nation ſeit Jahrhunderten Freud
d Leid. Die Kundgebung verurtheilt die unpa
riotiſchen und ſündhaft r e Wehr enngen des Gegentheils, welche der Wahrheit nicht entt auf das Schärfſte und verſichert, das böhmiſche Volk

Bollwerk nationaler Sonderexiſtenz bilde: das Herrſcher-
i

erharre in unverbrüchlicher Treue zu dem Herrſcherhauſe, von
em es weiteren Schutz ſeiner Nationalität erhoffe.

Fraukreich. Der Deputirte Léon Say wird, wie
perlautet, nächſten Montag ein Amendement zum Zoll-

eſetzentwürf beantragen, in welchem die Verlängerung der
S Handelsverträge auf ein halbes Jahr feſtgeſett wird.
ie Regierung ſoll dadurch Zeit zu neuen Verhandlungen ge

winnen. Deloncle und e r würden einen Antrag auf Ver
gung der Berathung des geſammten Zollgeſetzes einbringen.

Der Miniſter des Auswärtigen Ribot wird heute (Mon-
eg' in der Kammer den Schriftwechſel mit Belgien betreffend

Brüſſeler Congo-Konferenz- Akte vorlegen, deren
atifikation in Folge des Widerſtandes der franzöſiſchen Kam-

is zum 2. Januar 1892 vertagt war. Nach demſelben
gcceplirt Belgien, ſoweit es ſich bei den Maßnahmen zur
Anterdrückung des Sklavenhandels zur See umdie franzöſiſche Flagge handelt, die Aufrechterhaltung des status
gug und hofft, hierzu auch die Zuſtimmung der anderen Mächterbolten, ibot wird die ſofortige Abſtimmung über die

orlage betreffend die Ratifikation der Brüſfſeler
Heneralakte beantragen. Derſchwediſche Ge-
ſandte Due ſtellte heute dem Miniſter des Auswärtigen Ribot
die ſchwediſchen ſandten Frenuckel und Chriſtophren vor,
welche beauftragt ſind, über die Verlängerung der Ar-
tikel des Handels- und Schifffahrtsvertragesn ſowie über die gegenſeitige Behandlung als meiſt

mer bis

egünſtigte Nation. Die Beſprechungen ſollen in der nächſten

oche beginnen. 9 g 8Rußland. Für die Ausführung der öffent-
ichen gemeinnütßigen Arbeiten in den nothleidenden
onvernemeunts iſt eine Kommiſſion unter dem Vorſitze des
räſidenten des Oekonomie Departements Reichsrath Abaſa er-

nannt worden. Zu den Mitgliedern der Kommiſſion gehören
p Miniſter des Jnnern und der Finanzen und der Reichs
ontroleur. Mit der Leitung der Arbeiten wurde General An
enkow betraut. An Geld mitteln für die auszuführenden
lrbeiten ſind 10 Millionen Rubel bewilligt worden.
Anßer den bereits früber zur Vertheilung von Brot und Samen
n die Nothleidenden verwendeten 31851000 Rubel ſind imPttober und November noch 23 917000 Rubel zu demſelben

Zwecke anfgewendet worden.
Jtalien. Jn der italieniſchen Deputirtenkammer wurde

in der Sonnabends Sitzung der erſte Theil der von Sonnino
beantragten Tagesordnung, in welchem das Vertrauen in
je Finanzpolitik des Kabinets ausgeſprochen wird, mit
48 gegen 124 Stimmen angenommen; drei Abgeordnete ent
ielten ſich der Abſtimmung. Hierauf nahm die Kammer auch

den zweiten Punkt der Tagesordnung Sonnino und zwar
durch Aufſtehen und Sitzenbleiben an und trat demzufolge
in die Berathung der einzelnen Artikel der Sperrge-
etzes ein. Gegen 7 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen.

Türkei. Wie hier verlautet, werde der franzöſiſche
Botſchafter Cambon der Pforte eine Note überreichen, worin
rn Frankreichs in der Chadourne-Angelegen-
heit formulirt werden. Es wird verſichert, die Pforte se-
wachte die Angelegenheit als eine interne und nicht als eine der
Jurisdiction der Pforte angehörende, umſomehr, als Frankreich
erſt nach Abbruch der Beziehungen ſich an die Pforte gewandt
habe. Hätte Frankreich dieſen Schritt vorher gethan dann
wäre es der letzteren möglich geweſen, ihren Einfluß im Sinne
einer freundlichen Löſung zu üben.

China. Ein Telegramm aus Hanoi meldet, eine ſtarke
Truppenabtheilung habe ſich am 15. d. M. nach heftigem Wider-
tande und nach Ueberwindung ſtarker Hinderniſſe des befeſtigten

auptzuflluchtsortes des Chefs der chineſiſchen
ufſtändiſchenin den Steinbrüchen von Dong-

trien bemächtigt.
Braſfſilien. Der Präſident Peixoto richtete an

en Kongreß, welcher geſtern zuſammengetreten iſt, eine Bot-
chaft, in welcher es heißt, das Land habe am 23. November
ine Stärke bewieſen. Das braſilianiſche Volk ſei eiferſüchtig

zuf ſeine Freibeiten. Der Kongreß werde ſich mit der
Handelskriſis zu beſchäftigen und zur Abhilfe derſelben das
Bankweſen zu organiſiren haben. Das Defizit desahre s 1890 wird auf 30000 Contos geſchätzt, das Defizit
es laufenden Rechnungsjahres dürfte unerheblich ſein.

Aus Nah und Fern
Fürſt Bismarck traf Sonnabend 12 Uhr Mittggs in

Wandsbek ein, begleitet vom Landrath von Bülow, der ihm bis
Hamburg eutgegengefahren war. Oberbürgermeiſter Rauch be
i den er ten am Bahnhofe auf das Herzlichſte, und theilte
m die Ernennung zum Ehrenbürger Wandsbeks mit.
e. Durchlaucht dankte bewegt und ſagte, Wandsbek habe für

ihn die Bedeutung einer Hauptſtadt. Einſt habe er auf der
eltbühne geſtanden wenn er jetzt in den Zuſchauerraum zurück

jetreten, wolle er ſich des Rechtes eines jeden Zuſchauers, Kritik
ſü üben, nicht begeben. Hierauf beſichtigte der Fürſt das Rath-
zaus und nahm Theil an der Kreistagswahl für den Kreis

tormarn. Beim Landrath fand hierauf ein großes Diner ſtatt.
Die J exfolgte um 5 Uhr. Wandsbek iſt prächtig deko
irt. Der Empfang des ungewöhnlich friſch ausſehenden Fürſten
itens der Bevölkerung war ein überaus herzlicher.

Hinrichtung. Aus Görlitz (19. Dez.) wird berichtet:
Heute früh 8 Uhr wurde der Raubmörder Schloſſermeiſter Wil
elm Klein aus Burghammer bei Hoyerswerda durch denEcharfrichter Neindel aus Magdeburg in dem Hofe des hieſigen

Berichtsgefängniſſes enthauptek. Klein, vormals eſn in guten
Verhältniſſen lebender Mann, hatte ſich im Laufe der Jahre
einem lüderlichen Lebenswandel ergeben und war allmälig ver-
armt Da ermordete er am 23. Juni d. J. die ihm benach
garte Wittwe Topolinski und raubte aus einem der Ermordeten
ehörenden Schranke eine Summe von ca. 400 Mk. Bald der
hat verdächtig, räumte er ſie ein, als bei Gelegenheit einer
ausſuchung das geraubte Geld und das noch blutige Beil, mitem er die Frau erſchlagen hatte, bei ihm gefunden wurden.
urch Urtheil des Schwurgerichts vom 12. Oktober wurde er

darauf zum Tode verurtheilt und am 7. d. Mts. unterzeichnete
n ajeſtät der König die Kabinetsordre. in der er be-

immte, daß der Gerechtigkeit freier Lauf gelaſſen werden ſolle.
Geſtern Nachmittag 4 Uhr wurde die Entſcheidung dem Klein

ritgetheilt, der ſie mit Ruhe entgegennahm. Hierauf wurde er
n eine Jſolirzelle überführt. Abends ſandte er ein längeres
Schreiben an ſeine Frau ab. Charakteriſtiſch iſt eine Aeußerung
es Klein von geſtern Abend, wonach er erklärte, er würde den

ord nicht begangen haben, wenn er geglaubt hätte, daß er
würde hingerichtet werden.

Vergiftung durch Salmiak. Vorgeſtern nahm
in München ein zwölfjähriger Knabe ein Gläschen, das eine
geringe Quantität Salmiakgeiſt enthielt, an ſich und wollte
es einem im gleichen im Bette liegenden fünf
Monate alten Knaben, Sohn ſeiner Schweſter, zum Scherz
unter die Naſe halten. Dabei ergoß ſich die Flüſſigkeit in
den Mund des Kindes, das an den Folgen dieſer unbe
dachten That in verwichener Nacht ſtarb.

Ein Sieg der Elektrizität. Seit voriger Woche
ſt die elektriſche Kraftübertragung von 100 Pferdekräften
aus dem Lorzentobel auf 3' Kilometer im Betrieb und
funktionirt bereits in der Metallwaagrenfabrik Zug.

Neues aus Frankreich. Jn der Nacht von Frei
ag auf Sonnabend wurden 4 Bomben an dem Thor des
Poſizeifommiſſariats von Clichy, im Weichbilde von Paris

niedergelegt. Die Zünder waren angezündet, hatten in
eſſen nicht weiter gebrannt.

Zu der Mordtbatin Weißenſee erfahren wir, daß
der Verdacht der Thäterſchaft ſich numnehr gegen den Vater
des Kindes den „Artiſten“ Kroll, richtet. Derſelbe iſt durch den
u bereits feſtgenommen worden und wird derKriminalvolizei übergeben werden.

gajor von Wiſſmann befindet ſich, wie der „Poſt“
aus Kairo berichtet wird, anf dem Wege der Beſſerung und es
iſt begründete Hoffnung vorhanden, daß die alte Spaunkraft
des Geiſtes und Körpers bald wiederkehren wird. Damit dürfte
auch die Frage der Fortführnug des Dampfer-Unternebmens in
einem überall befriedigenden Sinne gelöſt werden. Denn der
Major bofft, bis zu der Zeit wieder vollkommen hergeſtellt zu
ſein, wann der Transport des Dampfers pöguich iſt, was wegen
der großen Regenzeit nicht vor Juli der Fall ſein dürfte. Bei
Herrn von Wiſſmann befindet ſich außer Dr. Bumiller, ſeinem
treuen Freunde, der ſein Vertreter bei der Dampferexpedition
iſt, auch Baron v. Elz, ein früherer Offizier der Schußtruppe,
welcher von Wiſſmann für das Unternehmen gewonnen war und
ſich bis vor Kurzem noch in Sagadani aufhielt.

er Oberbürgermeiſter von Bochum erläßt inder bekannten Sache Fusangel-Baare eine Bekanntmachung der
zufolge er ſich an Herrn Fusangel mit der perſönlichen Anfrage
gewandt habe, ob er ſeinerſeits nicht dazu beitragen wolle, daß
dem erbilterten Federkriege in den Zeitungen ein Ende gemacht
werde. Derſelbe hat entgegnet, daß es durchaus ſeinen Wünſchen
entſpräche, wenn bis zur gerichtlichen Entſcheidung der ſchweben-
den Unterſuchungsſachen kein Wort mehr über dieſelben ver
öffentlicht würde, und zugleich das feſte Verſprechen gegeben,
ſeinerſeits fortan zu ſchweigen, ſofern auch von ſeiner gegneriſchen
Seite Stillſchweigen beobachtet werde. Das „Rhein.Weſtf.
Tageblatt“ gab ein gleiches Verſprechen. Der Oberbürgermeiſter
richtet nunmehr im Jntereſſe des öffentlichen Friedens an alle
Cameger die Bitte, daß ſie ſich dieſem Vorgeben anſchließen
möchten.

Verband zur Beſſerung der ländlichen
Arbeiter-Verhältniſſe in der Provinz

Sachſen er.
II. (Schluß.)

Halle, den 18. Dezember.
Darauf referirte Herr Dr. Suchsland eingehend über

den Arbeitsnachweis und die Organiſation des-
ſelben durch den Verband. Die bisherige Form des
Arbeitsnachweiſes ſei, ſo wurde ausgeführt, ein ſchwerer Krebs-
ſchaden am Leibe der Landwirthſchaft; nur wenige Geſindever-
miether und Arbeiter-Agenten ſeien vertrauenswürdige Perſön-
lichkeiten. Der Arbeitsnachweis werde meiſt als Nebenerwerb
planlos in den Tag hinein betrieben. Zweifellos ſei der Grund
dafür in einer Ueberproduktion auf dieſem Gebiete zu ſuchen,
welche verurſache, daß das Geſindevermiethen ſelbſt für die
tüchtigen Agenlen oft keinen ſo lohnenden Erwerb biete, wie
man vielfach vorausſetze. Der Verband habe ſich nun zum
Ziel gefetzt, einen Sammelpunkt für den Nachweis ländlicher
Arbeitskräſte zu ſchaffen unter Benutzung und zugleich zur
Hebung der tüchtigen Arbeiter-Agenten, die durch die Lieferung
zahlreicher Arbeitskräſte, welche ſie vertragsmäßig für den Ver
band in erſter Linie zur Verſügung ſtellen, ſelbſt leiſtungs-
fähiger gemacht und in die Lage verſetzt werden, ſich andere
vertrauenswürdige Unter- Agenten für ihr Geſchäft heranzuziehen.
Auf dieſe Weiſe würden den Mitgliedern des Verbandes beſſer
die nöthigen Arbeitskräfte ans dem Oſten verſchafft werden
können, als wenn ſie wie bisher ihre Aufſeher und Hofmeiſter
dorthin ſenden, denen es an allen Verbindungen mit den
zum Engagement für unſere Provinz bereiten Leuten fehle.
Mittheilungen aus dem Vertrag mit den Agenten und aus den
Verpflichtungen, welche den engagirten Leuten aufzuerlegen ſind,
thaten dar, welche Mühe der Verband aufgewandt hat, um ſich
einen zuverläſſigen, ausreichenden Betrag von Arbeitern für ſeine
Mitglieder zu ſichern, und zwar ohne weſentliche Erhöhung der
Ausgaben für die Lehzteren, denen es natürlich unbenommen
bleibt, bewährte Arbeiter zu behalten, ſo lange es ihnen beliebt.
denn der Verband will in dieſer Beziehung keinen Zzwang,
ſondern nur eine Exleichterung ſchaffen. Nach Schluß der an
dieſe Ausführungen ſich anſchließenden Beſprechung, ſprach Herr
Rittergutsbeſitzer Vibrans-Calvörde über die vom Ver
band zur Förderung der Wohlfahrt der ländlichen
Arbeiter zunächſt zu verfolgenden Ziele. Der Redner
betonte, daß der Arbeiter hente weit größere Anſprüche ans
Leben ſtelle, als es vor Jahrzehnten der Fall geweſen ſei; das
ſei aber auch aus ſeiner Erziehung in der Schule und beim
Militär ſehr wohl erklärlich und man könne es ihm auch von
Herzen gönnen, wenn er ſich in den Grenzen der Ordnung und
des Anſtandes balte-

Wenn man weiter vielſach von den Arbeitern Mißachtung
der neuen ſozialpolitiſchen Geſetze vernehme, ſo dürften von den-
ſelben doch in Zukunft Erfolge zu ſehen ſein, indem ſich Manche,
wenn ſie ſehen, daß für ihren Lebensabend geſorgt iſt, von der
Sozialdemokratie abwenden dürften; wünſchenswerth bleibe
allerdings daß wenn möglich auch noch eine geſetzliche Fürſorge
für die Wittwen der Arbeiter getroffen und auch ſonſt noch
Manches an dieſen neuen Geſetzen gebeſſert werde. Während
gegen arbeitsſcheues Geſindel nicht ſtreng genug r
werden könne, müſſe man den tüchtigen Arbeiter nach Kräften
zu fördern ſuchen. Für den verheiratheten Arbeiter fei bei uns
reine Geldlöhnung zu empfehlen, denn der felbſtſtändige Arbei-
ter ſehne ſich nach dem Familienleben, und dies Streben ſei nach
Möglichkeit zu unterſtützen. Dazu könne die Ueberlaſſung ge
ſunder Wohnungen dienen, welche man nebſt Garten und Kar
toffelland den Arbeitern miethsfrei überweiſen möge, damit man
im Fall einer anſtretenden Unbotmäßigkeit die Möglichkeit be-
halte, ſie zu entfernen.

Man möge zu dieſem Zweck einfache, geſunde Arbeiter
wohnungen, wenn möglich höchſtens für zwei Familien erbauen;
damit werde man zur Hebung des Familienlebens viel beitragen.
Der Ueber ignung ſolcher Wohnungen an die Arbeiter jedoch,
wie ſie vielfach vorgeſchlagen werde zur Heranbildung eines
ſeßhaften Arbeiterſtandes, glaubte Redner nicht das Wort reden
zu dürfen, beſonders ſobald es ſich um iſolirte Güter handle.
Von ſegensreichem Einfluß ſei ſicher das Krankenkaſſengeſetz,
für größere Wirthſchaften empfehle ſich die Einrichtung von
Betriebskrankenkaſſen, da durch dieſelben die ärztliche Behand-
lung auch der Arbeiterfamilien für daſſelbe Geld möglich ſei,
welches ſonſt für die Arbeiter allein aufzuwenden ſei. Von den
Frauen der Arbeiter ſei nicht zu verlangen, daß ſie ſtändige
Arbeit leiſten ſollten, da ſonſt der Haushalt und das Familien-
leben arg geſtört werde. Dabei aber müſſe für die Pflege und
Aufſicht der Kinder durch Einrichtung von Kleinkinderbewahr
anſtalten Sorge getragen werden.

Zur Beaufſichtigung der confirmirten Mädchen ſeien leicht
r einzurichten. Schwerer ſei es, die jungen
Burſchen von Skandal, Unfug u. ſ. w. abzuhalten, einen Vor-
ſchlag in dieſer Beziehung wagte Redner nicht zu machen. Von
gutem Einfluß habe ſich bei ſeinen Arbeitern die von ihm vor
genommene regelmäßige Zuweiſung guter Zeitungen erwieſen,
die Leute würden dadurch davon abgehalten, ſich mit dem Leſepi
von Schundlitteratur zu beſchäftigen; allerdings liebe man e
nicht, Blätter mit allzu ſtarker Betonung des orthodoxen Stand-
punktes zugewieſen zu erhalten. Schließlich ſprach ſich der
Redner noch über die Sachſengängerei aus, welche vielfach ſcharf
verurtheilt werde, aber ſicher mit Unrecht, da durch die Arbeiter
welche in unſerer Provinz beſſeren Lohn als in ihrer Heimat
finden, der letzteren namhafte Summen zugeführt, außerdem
dort die Germaniſation erleichtert werde.

Bei guter Bezahlung und beſonders bei guter Behandlung
werde man, ſelbſt wenn man im übrigen ſtreng auf Pflichterfüllung
und Ordnung balte, bei allen Arbeitern den angeſeſſenen wie
den Sachſengängern guten Willen nicht vermiſſen; Pflicht des
Landwirthes und ſeiner Angehörigen ſei es, ein gutes Verhält-

niß anzubahnen, und damit die ſozialen Gegenſätze der Gegeiwart ausgleichen zu helfen zum Gedeihen unſeres Valkä- c
Sieg rieſchigsftd F. eenbelundete die ſich ihnen auſchließ

ie dieſe usfüh e nbekundete die ſich ihnen anſchließendBeſprechung die Eilmmuthigkeit der Verſammlung, den braven

Arbeiter in ſeiner Wohlfahrt zu fördern. Dieſem Gedanken
gab noch Herr Oekonomierath v. Mendel beſonderen Ausdruck,
indem er betonte, daß der von wahr Seiten dem Verbande
gemachte Vorwurf, daß er nur egoiſt iſche Zwecke verfolge, völlig
unbegründet ſei, der Verband wolle vielmehr das Wohlergehen
aller guten Arbeiter, als Feinde allerdings betrachte und be
kämpfe er bis aufs äußerſte diejenigen, welche die braven Ar
beiter vom Wege der Ordnung und Moral ablenken und ver
derben wollten.

Es wunden dann noch mehrere Abänderungen der Satzun-
gen des Verbandes beſchloſſen u. die Zahl der Bezirke von 14
auf 57, welche ſich an die politiſchen Kreiſe des Verbandsge
biets anſchließen, erhöht, dann der Ergt für das kommende Jabr
auf 11,000 Mark feſtgeſetzt und endlich die Vorſtandswabl vor
ger bei welcher zu Vorſtandsmitgliedern die Herreu
deg.- Rath von Werder-Merſeburg, Kraatz-Os-

mersleben, von Klatte-Wernerode, Brauns-Winningen und Dietrich-Hadmersleben, zu Stell
verlretern derſelben die Herren von Zimmerman-Neu-
irch, hen n Singer- WeißenfelsSſchirmer- Neuhaus und Himburg-Schricka ge-
wählt wurden. tGegen 2 Uhr Nachmittags erreichten damit die Verhand
lungen ihr Ende.

Ans der Provin) Sachſen und ihrer Umgebung.
Der druck unſerer Originglnachrichten iſt n mit vollſtändiger Ouellenangaße

geſtattet.
S Ouerfurt, 20. Dez. (Weihnachtsbeſcheerung.

T Lehrerverein. Concert,) Wie alle Jahre, ſo
haben ſich auch in dieſem Jahre eine Anzahl wohlthätige Herzen
hier gefunden, die den kleinen Zöglingen der Kleinkinder-
bewahranſtalt eine Weihnachtsbeſcheerung veranſtaltete. Dieſelbe fand unter Leitung des Herrn Diakonus
Wenz geſtern gegen Abend im hieſigen Ratbhausſaale ſtatt.
Daran ſchloß ſich die Beſcheerung des Vaterländiſcheu
Frauen- Vereins an, bei welcher viele arme Erwachſene mit
Geſchenken bedocht wurden. Jn der geſtern abgehaltenen
GeneralVerſammlung des hieſigen Lehrervereins hielt
Herr Lehrer Mönnighbeim einen Vortrag über „die Lebrer
bildung“. Er ſuchte in demſelben ugchzuweiſen, daß die immer
ſchwieriger werdende Aufgabe der Volksſchule eine Reform der
Lehrerbildung, auch zum Zwecke der Werthſchätzung der Lehrer
ſchaft, nothwendig erſcheinen laſſe und machte nach dieſer Richtung
bin mancherlei Vorſchläge, die zum Theil recht angebracht, zum
Tbeil aber völlig ungusführbar und unberechtigt erſcheinen.

Hente Sonntag, Nachmittag gab Herr Muſikdirektor Laßze-
Eisleben ein Orgel-Concert in der hieſigen Stadtkirche, welches

mit Geſangsvorträgen des geſammten Eisleber Seminarchores
und der Frau Buchdruckereibeſitzer Schneider aus Eisleben
verbunden war. Das Concert war ſehr beſucht.

Leipzig, 20. Dez. (Ein lieferung des Bank-
direktorsWinkelmann.) Erſt der geſtrige Abend brachte
zuverläſſige Gewißheit über das erfolgte Eintreffen des vor
maligen Bankdirektors Winkelmann in Bremerhaven und über
feine Ankunft in Leipzig. Letztere geſchah, wie das „Lpz. Tg.
ſchreibt, gleichſam in aller Stille. Während vordem an einem
der letzten Tage die falſche Nachricht eine Menge Menſchen
alarmirt und nach dem Magdeburger Bahnhofe geführt hatte,
ſah der letztere heute früh um 8 Uhr nur wenige Leute, Krimi-
nalbeamte, Gerichtsdiener, Schutzleute, Vertreter der Preſſe und
einige Neugierige. Der Schnellzug, welcher Winkelmann von
Bremen hierher führen ſollte, traf 29 Uhr in W Jneinem der Mittelwaggons, in einem Conpé zweiter Klaſſe, ſal
Winkelmann mit ſeinen beiden Begleitern, den Gerichtsbeamten
Reiſchel und Berthold, welche ihn in Antwerpen Hereits in
Empfang genommen hatten. Als die übrigen Paſſagiere des
Schnellzuges ausgeſtiegen waren und ſich zum Theil eutfernl
hatten. öffneten die Gerichtsdiener das Coupé und bewogen
dann Winkelmann, letzteres zu verlaſſen. Wer den vormaligen
Bankdirektor der verkrachten Leipziger Disconto- Geſellſchaft in
den Jahren ſeiner Thätigkeit als Vorſtand des gedachten Fi
nanzinſtitutes in ſeiner vollen Manneskraft geſehen und gekannt,
der mußte bei dem Anblick des als Unterſuchungsgefangener zu
rückkehrenden Flüchtlings von Entſetzen ergriffen werden
Es ſtand Jedem, der ihn ſah, ein vollſtändig gebrochener.
greiſenhafter Mann vor Augen der ſich kaum auf den Beinen
zu halten vermochte. Der faltige, ſchwarze Schlapphut vou
zweifelhafteſtem Ausſehen auf dem Kopfe, der dünne, graue, ab

enutzte Sommerhavelock gaben dem Gefangenen ein höchfl
ragwürdiges Ausſehen. Sein Geſicht war gelb und fahl, die

Augen ſtarr, der Blick auf den Erdboden geſenkt und mühſam
keuchend rang die Bruſt nach Athem. Ein dürftiger, ſtruppiger
Schnurr- und Kinnbart, weiß melirt, gab dem fahlen Geſicht
vollends einen unheimlich abſtoßenden Zug. Mehr getragen als
geſührt, von ſeinen beiden Begleitern unter den Armen gehalten.
ſchleppte ſich Winkelmann, den Kopf auf. die Bruſt geſenkt, nach
der Rampe des Bahnſteiges, wo ſeiner ein Zweiſpänner wartete-
Jn demſelben nahmen mit ihm vier Beamte der Staatsanwalt-
ſchaft Platz, die den Verhafteten nunmehr ſeinem zukünftigen
Aufenthalt, dem hieſigen Gerichtsgefängniß, zuführten.

r. Eilenburg, 20. Dezember. (Die ſtädtiſche Spar-
kaſſe) batte am Schluſſe des Jahres 1889 einen Einlagenbe-
ſtand von 7547066,31 dem 1890 durch neue Einlagen und gut
geſchriebene Zinſen 1521478,60 hinzutraten. Da 1394281 95
Mark zurückgezahlt ſind, ſo blieb am Schluſſe 1890 ein Ein-
lagenbeſtand von 7674262,96 der ſich auf 11902 Bücher ver
theilt. Nach der Gewinnberechnung beträgt die Einnahme
299964,34 und die Ausgabe 293510,72 (darunter 12750,70
Mark Verwaltungskoſten), mithin iſt ein Gewinn von 6453,62
Mark zu verzeichnen, hierzu Zinſen und ſonſtige Einnahmen von
34664 75 ergiebt einen Reingewinn von 41128,37 Am
Schluſſe 1890 verblieb als Reſervefonds 984919,28 Die als
Zweiginſtitut der Sparkaſſe beſonders verwaltete Hülſskaſſe
hatte 27414 1890 ausgeliehen; am Jahresſchluſſe war ein
Ueberſchuß von 8862,49 verblieben.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Dortmund, 19. December. Die Generalverſammlun

des Annener Gußfſtahlwerkes ſetzte die Dividende au
9 feſt; in den Auſſichtsrath ward Fabrikbeſitzer Moeller-
Berlin nen gewählt. Für das laufende Jahr iſt reichliche Be
ſchäſtigung geſichert.

London, 19. December. Wie verlautet, würde die
Einlöſung des Jannarconpons der 3proc. Portugieſen
am nächſten Montag angekündigt werden.

Die Dividende der Egeſtorffſchen Salzwerke
wird auf 7 (1890 7 Dividende) und diejenige des Berg
werks Berzelius auf 12 W (1890 12 geſchätzt.

Die Zuckerfabrik Culmſee beendete am 18. d.
ihren diesjährigen Betrieb mit 1,735,350 Centner Rüben gegen
2,577,400 Centuer im Vorjahre.

Der Coucurs des Bankier Albert in Görlitz
in deſſen Geldſchrank nur einige kleinere Depots gefunden wor
den ſind, während die großen von denen ein einzelyes gegel
800 000 -4 beträgt, verſpeculirt ſind, wird bei 1250 000 .4 Paf

dem Vernehmen nach für die Gläubiger nur etwa 2
ergeben.

Prag-Duxer Eiſenbahn 5 pCt. Gold-Priorit:
Die nächſte Ziehung findet am 2. Jannar 1892 ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 7p Et. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Caxl Neuburger Bern Franzö-
ſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie vor
6 Pfg. pro 100 Mark.

Portieren, T
empfiehlt

r ioche u. Fell- Vorlagen
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Reichsgerichts-Entſcheidungen.
Bei einem Domizilwechſel mit unbenann-

dem Domiziligten (ſowohl bei einem gezogenen, als auch
bei einem eigenen Wechſel) iſt nach einem Urtheil des Reichs-
gerichjs, III. Civilſenats. vom 25. September 1891, die recht-
zeitige Erhebung des Proteſt es Mangels Zahlung dem
Acceptanten bezw. beim eigenen Wechſel dem Aus
ſteller gegenüber nicht erforderlich: gegen dieſe
Fot der wechſelmäßige Anſpruch durch die Verabſäümung der

roeſterhebung am Domizilort nicht verloren. Die Formel:
zahlbar auf dem Comptoir c. im Domizil(wechſel macht
ſieſen nicht zu einem Domizilwechſel mit benanntem Domiziliaten
dem Jnhaber des Comptoirs), ſondern zu einem ſolchen mit
anbenanntemn Domiziliaten.

Verkehrsweſen. 1
Packetverkebhr mit der Türkei. Von jetzt ab

g Poſtfrachtſtücke ohne und mit Werthangabe nach Con-
antinopel und Salonich auf dem Wege über Zimony (Semlin),

und von da ab mittels der täglich verkehrenden Conventional-
ßüge der Balkanbahnen, zur Beſörderung gelangen. Das Ge-
wicht einer Sendung darf 20 kg, der angegebene Werth 1000
Mark nicht überſteigen. Die Packete müſſen frankirt werden.
Ueber die Taxen und Verſendungsbedingungen ertheilen die
Poſtanſtalten auf Verlangen Auskunft.

Für Küche und Hans-
Emmy Brauns Neues Kochbuch in vierter Auf-

a ge! Gines der beſten bisj etzt exiſtirenden Kochbücher, welchesjurch ſeinen vortrefflichen Juhalt innerhalb 3 Jahren 3 Auf-
jagen von je 8000 erlebt hat, iſt dieſer Tage in neuer, ver-
deſſerter vierter Anſlage erſchienen. Zu den vielfachen Ergänz-
ungen, zählen wir neben verſchiedenen Eis- c. Rezepten die
Hinzufügung eines ausſührlichen Nachſchlageregiſters. Die
fälziſche Küche genießt mſt Recht eines ſehr guten Nufes. Eine
zerbindung der franzöſiſchen mit der ſüddeulſchen, hat ſie alle

WRozüge beider gcceptirt. Die Verfaſſerin, eine ehe
Kennerin namentlich hat nichts überſeben, was ſowohl für
Hausmannskoſt, wie für ſeine Küche, nhmentlich bei feſtlichen
Unläſſen nothwendig und wiſſenswerth iſt. Aber dem reichen
e a 958 Rezepte, iſt auch das Aeunßere des einpfehlenswerthen

erkes entſprechend, ja es iſt ein Prachtband Calicodecke
mit reicher Goldpreſſung der namentlich nichts zu wünſchen
läßt, um ihn zum Feſtgeſchenk geeignet zu machen. Und bei
allen dieſen empfehlenden Eigenſchaften koſtet das reichhaltige
Buch nicht mehr als 220! Wir kennen kein Kochbuch, das bei
ſolcher Billigkeit in äußerer Form und innerem Werthe dieſem
zleichgeſtellt werden könnte. Wer alſo ſeinen Damen ein prakti-
ſches und ſchönes Geſchenk machen will, dem können wir „Emmy
Brauns Neues Kochbuch“ aufs beſte empfehlen.

Vermiſchtes.
Jn Baden-Vaden bat man mitten in der Stadt eine

Höhle entdeckt. Den Weg hierzu fand man durch den Neubau
des Nathhauſes, unter welchem ſich die Höhle 10 Meter tief
defindet und in den Verg binein führt. Dieſelbe iſt Jabrbunderte
alt; die Fundgegenſtände, die man beranusholte, gehören der
römiſchen und vorrömiſchen Zeit an; man hofft, noch mebrere
werthvollere Gegenſtände zu erbalten. Bei der Entdeckung war
die Höhle mit Waſſer gefüllt, das man auspumpte und welches
muthmaßlich mit den heißen Quellen nicht in Verbindung ſtebt,
obwohl hirrauf bezügliche Subſtanzen darin gefunden wurden.
Die Größe der Höhle ich voch nicht genau anzugeben: die Höhe
beträgt zwiſchen 3 bis 10 Meter, die Breite zwiſchen 3 bis 5
Meter. Eine genauere Unterſuchung der Höble iſt erſt nach
Trockenlegung möglich, an der gearbeitet wird.

Ein altes Brantpaar. Aus Newyork wird geſchrieben:
Seit den Zeiten von Methuſalem hat wahrſcheivlich keine ſo
merkwürdige Hochzeit ſtattgeſunden wie die, welche ſich kürzlich
in Atlanta, der Hauptſtadt des amerikaniſchen Staates Georgia
zutrug. Der glückliche Bräutigam war Hiram Leſter, ein Jüng-
ling von 124 Sommern, und die verſchämte Braut ein junges
nur 81 jähriges Ding, Mary Moſeley. Hiram hatte die Be
kanntſchaft ſeiner Anserkorenen im ſtädtiſchen Arbeitshanus ge-
macht, zu deſſen Jnſaſſen er ſeit einer langen Reihe von Jahren
zäblte und in welchem ſie die anſcheinend nicht ſchlecht bezahlte
Stellung einer Aufſeherin einnahm. Die Trauung ging in dem
großen Opernhauſe vor ſich, welches kanm die zu der Ceremonte
berbeigeſtrömten Schagren der Schanluſtigen zu faſſen ver
mochte. Bei einer ſo ſeltenen Gelegenheit mußte ſich natürlich
auch der praktiſche Sinn der Amerikhner irgendwie bethätigen
und ſo kam es, daß ein geriebener Geſchäſtsmann, welcher die
Ausrüſtung der Hochzeit übernommen hatte, an den Thüren
zin Eintrittsgeld von 25 Cents erhob und damit ſein gehöriges
Sümmchen ins Trockene brachte

Neneſte Nachrichten und Depeſchen
Köln, 19. Dezember. Wie die „Kölniſche Zeitung“

meldet, hat der Kaiſer Franz Joſef dem Grafen Hartenau
erlaubt, die ihm von der Sobranje in Sofia bewilligte
Penſion anzunehmen.

Baſel, 20. Dec., Das Baſeler Volk hat die Wahl
)er Richter durchs Volk mit 2570 gegen 1504 Stim-
nen angenommen.

Peſt, 20. Dezember. Heute Mittag kam in der FranzJoſef-Kaſerne das Piſtolen e uell zwiſchen dem Miniſter

für Landesvertheidigung Frhrn. Fejervary und dem Abge-
ordneten Ugron zum Austrag. Nach zweimaligem vPihr
loſem Kugelwechſel ſolgte unmittelbar ein Duell auf Säbel.
Bei demſelben trugen beide Duellanten Hiebwunden
auf den Armen davon, Miniſter Fejervary außerdem eine
Rißwunde an der Ohrmuſchel, ſodaß die Sekundanten die
Kampfunfähigkeit der Duellanten feſtſtellten u. die Fort-
ſetzung des Duells verhinderten. Noch auf dem Kampf-
platze fand eine Verſöhnung der Duellanten ſtatt.

Nom, 20. Dezember. Die ſür die Dauer eines Jahres
abgeſchloſſene Konvention betreffend den Beförderungs-
weg für die indiſche Poſt wird heute Abend durch den
engliſchen Delegirten Forman und durch den Unterſtaats-
ſekretair im Miniſterium der Poſten und Telegraphen,
Pascolalo, unterzeichnet werden. Die Ratifikation der
Ronvention durch die beiderſeitigen Regierungen iſt vor
behalten.

London, 19. Dezember. Der im vorigen Jahre er-
baute Londoner Dampfer „Tongfhan,“ 1750 Tonnen,
S auf den Felſen bei Swatow, als er dem
ort verunglückten Dampfer „Yinnan“ Hilfe leiſten wollte.

Alle an Bord gerettet.
London, 20. Dec. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet

aus Rio de Janeiro von geſtern, in Eſpirxitu-Santo ſei
eine Revolution ausgebrochen, der Vizegouverneur ſei ab-
geſetzt worden ebenſo gebe die Lage in Bahia zu Beun-
ruhigungen Veranlaſſung, denn die oberſte Gewalt gehe
)äufig von dem einen auf den anderen Offizier über, gegen
die ſich die Civilbeamten oft auflehnten. Der Kongreß ſei
ohne Zwiſchenfall eröffnet worden.

Gmirnd, 20. Dec. Heute Vormittag fand die feier-
liche Beiſetzung der Leiche des Erzherzogs Sigismund in
der hieſigen Schloßkapelle ſtatt.

Madrid, 20. Der z Ehren Sr. Königl. Hoheit
des Prinzen Albrecht von Preußen findet heute Abend im
Königlichen Palais ein Konzert ſtatt.

Magdeburger Börfſe vom 19. Dezember 1891.

Reichs AnleiheMagdeburger Stadt- Obligationen 3' 93,00 G
Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 eSeſſaner Gas Obligation tn

Wer e1890Magdeburger Allgem. Verüch.GeſellſchaftsAct. P. St. 1

à 300 Mr. vo gezahlt 30 30do. Feuerverſich.Actien P. St. à 3000 Mk.
mit 269, Einzahlung J 203 [206 40,80 S

do. e e 77 p. St. 4500 Mk.mit 3 Einzahl ung 26 32do. Lebens-Verſich.-Aciien p. St. 1500 Mk.

mit 202 Kinzahlung 25 26do. Rück.Verſich.Actien per St. à 300 Mk.

vollgezahlt 45 45 n anDiv. lin
1889 J 1890

Actien-Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8 155,00 G
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Ackien 4 6 7

re Buckau,Actien 4 0 5 94, BDeſſauer Gas Actien 10 10Eiſengießerei und el nen ſbrit Nienb. 4 0
„Kette Elvſchiſfff.-Geſ.-Altien 4 2 3Leoph., ver. chem. Fabrik St.-Actien 4
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 4 I 4do. Bankverein-Antheile 4 6 6 a8,10 Bdo. Ban- und Creditbank-Actien 4 12 8 94,00 B

do. Bergwerké,Actien 4 9 23do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 9 J 23
do. Privatbank-Actien 2 5 98,80 Gdo. Straßenbahn-Actien 4 10 9Marie conſolidixte Bergwerks- Aktien 4 W eMaſchinen- Fabrik Buckau-Actien 4 J 2 i 70o, G

Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 9 9do. do. Stamm Prior det. 9 9
Sudenburger Maſchinenſabrik- Aktien 4 20 20
Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm-Actien 4 6 Si

o. o. Stamm-Prior. 9 7 I
eWaſſerſtände.ehe r in Null.aale un uſtrut. Fall Wuchs

Halle 20. Dez. 2 20 21. Dez. 2,026,18Trotha I 4270 2,540,16Straußſurt 5 1500,05Alsleben II9. 2.9620. 2,750,2Elve.
Auſi 2 2 19 Dez. 4 0,70 20 Dez- 0,54 0,16 r
Dresden 70.46 045 0,01Wittenberg rMagdeburg I 70 1.90] (0,20Barby e e 1,92 i 2,18 77 0,26
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Wagren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 19. Dezember. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwelzen pro 1000
Kilogr. locs feſt, Termine gut behauptet, gekündigt 200 Tonnen, Kündigungspreis
227,5 Mk. bez., loco 220- 23 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsgualität 229 Mk.
bez., weißer Mk. bez., märkiſcher Mk. bez., ruſſiſcher Mk. ab Bahn bez.,
per dieſen Monat 226,75 Mk. bez Durchſchnittspreis Mk. bez., per DezemberJanuar 22698 226,25 Mk. bez., per April-Mai 223,5- 224 223,75 r bez., per

Mai-Juni 22i Pik. bez., per Juni-Juli 221,5 Mk. bez.
Roggen per 100 Kilogr. loco vernachläſſigt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis k. bez., Loco 228 243 Mk. na ualität bez., Liefer

ungsqualität 239 Mk. bez., inländiſcher mittel Mk. bez., beſſerer Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat 244-24 „75 245,5 Mk. r urchſchnittspreis Mk.
bez. per DezemberJanuar Mk. bez., per April-Mai 230,5-—-30,26 231,75 bis
Mitte bez., per Mai-Juni 229,25-—-230 Mk. bez., per Juni-Juli 226,8- 227,25

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 157—-200 Mk. de utter
gerſte 158- 170 Mk. nach Qualität bez., beſſere Mk. bez.

Lale per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine wenig verändert, gekündigt
200 Tonnen, Kündigungspreis 165,5 Mk. bez., Loco 100- 182 Mk. nach Oualitätbez., en n ellrt 167 Mk. bez., powmerſcher, preußiſcher, ſchleſiſcher und ruſ
ſiſcher mittel bis guter 162-174 Mk. bez., feiner 178——179 Mk. ab Bahn und frei
Wagen bez., per dieſen Monat 165 174,5 Mk. bez., per r 164,5 bis
er bez., per Januar- Februar Mk. bez, per April-Mai 169,75-109,26 Mk.

Nordhauſen, 19. Dezember. Weizen 21,70--22,40 Mk., Roggen 24,00-25,00
Mk., Gerſte 16,50 17,5 Mk., Hafer 14,00 14,60 Mk.

Magdeburg, 19. Dezember. (Gebr. e Landweizen 232—237 Mk.,
Weißweizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 218- 230 Mk., Rauhweizen215- 225 Mk., Roggen 235- 248 Mk., Chevaliergerſte 182- 494 Mk., Landgerſte 176
bis 184 Mk., Hafer 160-—-170 Mk. für 1600 Kilogr.

Leipzig, 19. Dezember. Weizen 8 1000 Doge netto loco inländiſcher 23 235 Mk. bez., do. ausländiſcher 235--250 Mk. bez. u. Br., flau.
Roggen per 1000 Kilogr. netto loch inländ 237—240 Mk. bez. u. Br., ausläud. 249
Mk. bez., behauptet. Gerſte per 5000 Kilgr. netto loco Braugerſte 180—190 Mk.
bz. u. Vr., Mahl- u. Futterwaare 170 177 Mk. Mk. bz u. Br. Hafer per 1000 Klgr.
netto loco in ländiſcher 155—158 Mk. bez. u. Br., aus ländiſcher Mk. bez. u. Br.

Breslau, 19. Dezember. Roggen per Dezember 240 Mk., per Dez. Jan.
Mk. per April-Mai 234, Mk.

Stettin, 19. Dezember. Wer ſtill, loco 220--231, per Dezember
232,50, per April-Mai 226,0. Roggen ſtill, loco 220-231, per Dezember
238,00, per April-Mai 33,00. Pommerſcher Hafer neuer loco 157— 167.

Maunheim, 19. Dezember. Weizen per Dezember per März 22,80,
per Mai 22,90. Roggen per Dezember per März 29,40, per Mai 23,10.

Hafer per Dezember per März 15,65, per Mai 16,55.
gar 19. Dezemb. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco feſt, neuer 222

bis 2285. Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 220—246, ruſſiſcher
loco feſt, neuer 1927— 198. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Köln, 19. Dezember. Weizen hieſiger loco neuer loco 23,76, fremder
loco 25,25, per März 22,7., per Mai 22,75. Roggen hieſiger loco 24,25, fremder
r per März 24,00, per Mai 24,20. Hafer hieſiger loco 18,50, fremder

8,5

Wien, 19. Dezember. Weizen e Gd., Br., per r 13,59Gd., 11,46 Br. Roggen yer Herdſt Gd. Br., per Frühj. 1892 11,21 Gd,
11,24 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühj. 1892 6,56 Gd., 6,89 Br.,

Peſt d., Br., per19. Dezember. Weizen loco feſt, per Dezember G
Frü ar 11,29 Gd., 11,31 Br., per Herbſt Gd., Br. Hafer per
Frühjahr 6,46 Gd., 6,48 Br., per Herbſt Gd., Br.

Paris, 19. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen ſeſt, per Dez. 80,
per Januar 27,10, per Januar- April 27,60, per März-Juni 28,10. Reggen
ruhig, per Dezember 21,00, per März-Juni 22,80.

Paris, 19. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Dez. 26,60,
per Januar 27,10, per Januar-April 27,60, per MärzJuni 28,20. doggen
ruhig, per Dezember 21,00, per März-Juni 22,70.

Amſterdam, 19. Dezember. Weizen per März 266, per Mai 270. Roggen
per März 2.0, per Mai 253.

Antwerpen, 19. Dez. Weizen beſſer. Roggen unbelebt. Hafer
ruhig. Gerſie tLondon, 19. Dezember. An der Küſte 8 Weizenladungen angeboten

New-HYork, i8. Dezember. Rother Winterweizen loco 1079 Getreide
fracht 414. RNother Weizen per Dezember 1053/4, per Januar 10639/g, per Februar
107 2, per Mai 1083g.

Zucker.
Magdeburger Börſe.

I. Preiſe für greifbare Waare.
A. Mit Berbraucheéſt e. ua

17. Dezember. 19. Dezemder.
Brodrafſinade I. 29,75-—360,29,0Brodrafſfinade II. 29,50 Mk. 9,Gem. Rafindade 29,00 29,50 Mk. 29,-29,50 M.

Gem. Melis I. Mk. 7 eKieler 27,75-38, Mk. 7,75 28,00 M.Kriſtallzucker II. S Mk. S M.Tendenz am 19. Dezember. Ruhig.
B. Ohne Verbrauchöſteuer.

otizlos
b. frei an Bord Hamburg.

Ab Stationen.
17. Dezember. 19. Dezember.

Granulirter Zucker M. M.Kornz. Rend. 92 18,70 18,900 M. 18,80 49,00 M
Kornz. Rend. 88 17,85 18, M. 17,85 18,16 M.
Nachpr. Rend. 759 14,70 16,90 M. 14,70 16, M.

Tendenz am 19. Dezember. Rudi
11. Terminpreiſe für Rohzucker 1. Produkt,

abzüglich Steuervergütung.
a frei auf Speicher Magdeburg.

bez., 14,15 Br., 14,05 G. Januar 14,25 bez., 14,30 Br.,
Jonuar-März bez., Br., Gd. Februarbez., 14,62 Br., 14,57 G. iärz 14,67——,72 bez., 14,75 Br., 14,72 G.

April 14,77 bez., i4,6 Br., 34,82 G. AprilMai bez., Br.,Mai 14,92 bez., 14,95 Br., 14,92 G. JuniJuli

Dezemver
14,25 G

bez. Br. G. Aunuguſt bez., Br., B.Oktober Dezember bez., 13,45 Br., 13,35 G. MärzApril bez.
Juni bez. Juli bez. Tendenz: Stetig.B. Granulirter Zucker.

Frei an Bord Hamburg.

r., Gd. rDie Aelteſten der Kaußmannſchaſt
Hamburg, 19. Dezember. (Nachmittagébericht.) Rüben- Rohzucker 1. Pro

dult Vaſis 88 Proc. endement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver De
tig 14,15, per März 14,70, per Mai 14,90, per Auguſt 15,17 Tendenz:

uhig.
Paris, 19. Dezember. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Procent

ruhig, loco 39, à 30,25. Weißer Zucker mait, Nr. 3 per 100 Kilgramm per De
tember 40,50, per Jauuar 40,75, Ja uar- April 41, per März-Juni 410.

London, 19. Dezember. (Telegramm.) 99 Proc. Javozucker loco 16,50 ruhig,
Rüben-diohzucker loco 14,25 ruhig.

Dezember bez., B

affee.
Havre, 19. Dezember. Telegramm von Peimann, Ziegſer und Co.) Kaffee

in New-Herk ſchloß mit 10 Points Hauſſe.

GebanerSchwetſchke'ſche Buchdruſkerei in Halle (Saaled

4

Habre, 12. Dezember. Vormitlags 10 Uhr 80 Minurn (2elegr
gramm vZiegler u. Co.) Kaffee good average Sautes per Deze ojärz 7925, per Mai 9775. Br hauptet tut wen

Ha mburg, 19. November. Nachmittags. Good average Santos per D
zember 69,50, her März 63,75, per Mai 62,50, per Septeutke 60,75. Ruhig

e än ter t n r good ordin gari 54,003 Dezember. elegramim.) Kaffee Rio Nr. rdinarsper Jnauar 12,67, ver März 12,12. 4 Kaſſet Rio r. r. tow ordinere

Verlin, 9, Dezember P ghroten t irtes Stand
em etroleum. affinirte andaxg mit Faß in Poſten don 100 treten cindige e

digungspreis Mark. Per dieſen Monat Mark. anStettin, 19. Dezember.
4 VBremen, 19. Dezember. Raffinirtes Petroleum ſeſt, loco 6,20 Br.

Hamburg, 19. Dezember. Petrolenm ruhig. Standard white loco 6,70 Br.
per r irerrr 6,65 Br.

ntwerpen, 19. Dezember. Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffiniType weiß, loco 16,25 bez., 16,25 Br., per Deſewber fo be per San
16, Br. per September Dezember 16, Br. Ruhig.

18. Dezember. (Telegramm.) Raffinirtes Petroleum Standard w ite
in NewYork 6,45—06,0 Gd. do. Standard white in Philadelphia 6,40- 90,0 Gd.
Rohes Petroleum in New-Hork 5,70, do. Pipeline Tertiſicates per Janwar 69,8.
Ziemlich feſt.

Spiritus.
Berlin, 19. Dezember. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 1(00

Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigung
preis Mk. Loco ohne Faß 70,06, per ditſen Pionat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine feſter. Gekündige
160,0.0 Liter. Kündigungspreis 1,0 Mark. Loco mit Faß Mark, per
dieſen Monat 50,9—51,1 0 bez., per Dezember Januar 50,9—61, 61,0 bez.
per Januar- Februar 1892 80,9 51,1--51,0 bez., ver FebruarxMärz bez.
per März-April bez., per Äpril-Mai 52,2—52,4 52,2 bez., per Maichuni
52,2--62,5--52,4 bez., per JuniJuli 52,5 52,6 52,7 bez., per Juli Auguſt
53,2 bez., per AuguſtSeptember 53,0—653,2 bez.

Leitzig, 19. Dezember. Spiritus per 10000 Literprocent ohne Faß mit 50
Mark Verbrauchsabgabe 70,80 Mark G., mit 70 Mark do. 61,30 Mark G.

Stettin, 19. Dezember. Spiritus feſt, loco ohne 50 Mark Konſumſteuer
mit 70 Mark Konſumſieuer 50, per Dezember 50, per April-Mai 81,70.

Poſen, 19. Dezember. Spiritus loco ohne Faß (50er) 68,00 do. loco ohne
Faß 70er 48,60. Feſt.

Breslau, 19. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 M
Verbrauchsabgaben per Dezember 68,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsadgaben per
Dezember 49, do. do. per Dezember- Januar do. do. per Aril-Mar

Spiritus ruhig, per Dezember 409,60 Br.,

Petroleum loco 11,10.

Hamburg, 19. Dezember.
per Dezember- Januar 40,50 Br., per Januar- Februar 40,50 Br., per April-
Mai 40,50 Br.

Paris, 19. Dezember. Spiritus matt, per Dezember 48,25, per Janugr
47,26, per Januar-April 47,- per MaiAuguſt 47

Oele. DOelſgaten. Fettwagren.
Berlin, 19. Dezember. Amtlich) Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine

matt. Gekündigt 500 Eentner. m r 61,8 Mark. Loco mit Faß
62,7 bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat 69,8-—61,6, per Dezember
Januar per Januar-Feb uar per Februar-März per April
Mai 60,8--—-,0 bez., per MaiJuni bez.

Leipzig, 19. Dezember. Rüböl per 100 kg netto ohne Faß 60, Mk. bez.,
Br. Feſt
Breslau, 19. Dezember. Rüböl per Dezember 65, per April- Mai
Stettin, 19. Dezember. Nübsl ſill, per Dezeniber 60,60, per April Mal

Köln, 19. Dezember. Rübbdl loco 66, per Mai 63,30, per Oktober 62,90,
Hamburg, 19. Zrzem be Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 62,
Paris, 19. Dezemb. (Telegramm.) Rüböl matt, per Dezember 62,50, per

Januar 63,25, per Januar- April 54,25, per MärzJuni 65,75
h Futterſtoffe und Düngemittel

Leipzig, 19. Dezember. Raps für 16000 Klgr. netto M.r Leipzig, 19. Dezember. Rapskuchen per 150 kg netto Man
Magdeburg, 19. Dezember. Rapokuchen 13,00-114,25 Mark für 100 g.
Hamburg, 18. Dezember. Salpeter, loco 9,00 Mark, Dezember 9, Mark,

Januar- Februar 9,07 Mark, Februar-März 9,22 Mark, März 9,27, März April
9,22 Mark für 50 Kilogramm.
gttog Hamburg, 18. Dezember. Schwefelſ. Ammoniak 23,00-24,00 Mk. für 100

ramm.a ger 18. Dezember. 2ngſoſfe. Guano, ſtickſtoffh. 18-20 Mark, do.
phosphorh. 65- 75 Prozent 9,00--12,00 Mk., Rock-Phos h. 70 85 Prozent 7,66 bis
11 Mk., do. 50--65 Proz. 4,00--6,50 Mk., Fleiſch und Fiſchmehl 14, 0—17,00 Mk.,
W 10--12,59 Mk., Blut und Hornmehle 14--17 Mk., Superphosphate
6,50--12 Mk. für 100 Kilogramm.

y u mburg, 18. Dezember. r Notirungen der Makler-Pereini
gung. Preiſe: Loco 9, Mk. aus Schifſen zu erwarten: Dezember 9, Mk., Ja
nuar- Februar 9,07 Mark, Februar-März 9,22 Mark, März 9,27 Mark, März-April
9,22 Mark. Tendenz feſt.

Hamburg, 18. Dezember. Futterſtoffe Palmkucheu, deutſche 120 Mark für
1000 t Cocosnußkuchen, deutſche, 160 Piark für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen
143- 148 Mark für 1060 kg, Erdnußkuchen 140- 160 Mark für 1000 kg je nach
Qual., Rapskuchen 130-135 Mark für 1000 kg, Leinkuchen 160 Mark für 1600
Pakmlernſchrot 115 Mark für 1000 Kg.

London, 17. Dezember. Chili-Salpeter 9 h. für gewöhnliche, 9 sh. 3,75 à
bis 4,60 d. fur chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 18. Dezember. pol. -Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 22—-40 t

Speiſebohnen weiße, 24,0 Mk., Linſen 40- 70 Mk. ver 100 Kilogr.
Berlin, 19. Dezember. Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine

ſtill. Gekündigt Ton., Kündigungspreis Mk., Loco 161--176 Mk.,
nach Qualität dez., per dieſen Monat 164, Mk. bez., per Dezember Januar
Pik T. Februar-März 1892, per April-Mai 133,5 Mk. bez.

Cröſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 200--260 Mk. vez., Futterwaare 180- 184
Mk. nach Oualität bez.

Wien 18. Mais per MaiJnni 6,46 G 6,49 Br.9 w r ortk, 18. Dezember. (Telegr.) Mais (New) per Januar 54, per Februar
13, per Mai 51.Magdeburg, 19. Dezember. Erbſen, gelbe zum Kochen 21,00 bis 27,00 Mark
Spe eben weiße, 19, dis 32, M., Linſen 24, bis 42, M. per 100 K.

Leipzig, 19. Dezember. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher Mk.
Bez. u. Vr., rumäniſcher Donau ungariſcher neuer 15d- 160 M. bz. u. Br.

i k.
31,75—-80 bez.

Berlin, 19 Dezember. Weizenmehl Nr. 00 32,00 30,5
30,25 bis 29, k. bez. Feine Marken über Notiz vezahlt. Roggenmehl Nr. 0
und 32,5-— 31,75 Mk. bez., do. feine Marken Nr. 9 und 33,75 32,5 Mk. bez.
Nr. 0 1,.0 höher als No. und per 100 a Br. incl. Sack.Paris, ſ9. Dezember. Nachmittag. (Schlußbericht.) Mehl feſt, ver
Dezember ?8,70, per Januar 9,80, per Januar- April a9,80 MärzJuni 60,90.

New-York, 18. rn (Telegr.) Mehl 4 h C.
türke. Kartoffelme tHambur 4, 18. November. Kartoffeiſabrikate. Tendenz Still. Potis

ungen für 100 Kg. Kartofſelſtärke Primawaare prompt 34,80--3 Mt. Liefer
ung 34, 0--35,00 Mk. Kartoffelmehl. Primawaare 34,00-34,50 Mk., gelerviß
34,00— 34,60 Superiorſlärke 37,00- 38, Mk. Superiormehl 38,90-—39, M

Mk. h Nr. 0

roh. eu.Berlin, 18. November. e en 5,00— 6,50 Mk., Heu 5,20— 6,80

Mk. per 100 Kilogr.Rordhauſen, 19. Dezember. Stroh 4,00 5,50 Mk., Heu 5,00—6, Mk. per
9

alle 19. Dezember. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh von 2,60-2,50 Mk. perGenißed Salgnengeet rebvyegß Mk., Wieſen eu 9, bis 3,25 Mk. per
Centner in Fuhren, Torfſtreu 1,20 Mk., Kleeheun 3,50 bis Mk. per Centner,
zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

Magdeburg, 19. Dezember. Richtſtroh 4,70 Krummſtroh 3,004,
Heu 6,00—7,50 M. Alles für 100 kg.

Butter. Eier. Fleiſch. tBerlin, 18. Nov. (Pol.-Präſ.). Nindſieiſch v. der Keule, )20—1,60 M.
Bauchfleiſch 1,00-—1,30 Mk., Schweineſleiſch 1,10 1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 70 M
Hammelſleiſch 0,80—1,50 Vit., Butter 2,00-—2,80 Mr. per 1 Kilogr. Eier Stück 66
2,80 b, Mk.Rordhauſen, 19. Dezember Landbutter 2,20 Mark, Eßbutter 3,40--2,60 Mk.
Eier 4,20—4,40 per 1 Schock 1,40——1,45 Mk. Käſe das Schock 3,50 M.

Magdeburg, 19. Dezember. Rindfleiſch von der Keule 1,40 bis 1,50 Mar
Bauchſleiſch 1,20 bis 1,30 M., Schweinefleiſch 1,20 bis 1,40 M., Kalbfleiſch 1,20 bie
1,30 M., Hammelſleiſch 1,20 bis 1,30 M., Eßbutter 2,00 bis 2,50 M. per 1 kg
Eier per Schock 4, bis 4,80 M.

Kartoffeln.
Berlin, 18. Dezember. (Kartoffeln) per 100 Kilogramm 7,69- 937 Mk.
Nordhauſen, 19. Dezember. Kartoffeln per 100 Kg. 7,60--8 Mk.
Magdeburg, 19. Dezember. Kartoffeln 8, bis 8,50 M. per 100 K.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 19. Dezember. (Telegr.) Anfangsbericht.) Muthmaßlicher Uumſaß

10000 B., Tagesimport 27009 B. arLiverpool, 9. Dezember. Nachm. Baumwolle Umſatz 12000 B., davon f

Spekulation und Export 9060 B., ſtLeipzig, 19. Dezember. vlotirungen v. Kammzug auf gut La Plata dGyt
B Dezember Januar 3,62 Mk., do B. ehruar Dur 3,6. Mk., do B April 3,
Mk., do B Mai 3,70 Pik., do B Juni 3,72 Mk., Juli- Auguſt 3,75 Mk., do B
November 3,77 Mk., do Dezember 3,75. Tendenz: VBeh. Tagesumſatz Contarct
70,000 Kilogr.

Metalle.
Amſterdam, 19 Dezember. Bancazinn 55.Newyork, 17. Dezember. Zinn Straits 20, Doll., Eiſen Nr. 1 Coltned

24,50 Doll.
London, 19. Dezember. Mittag. r der Herren M. H. Lorenz u. Cie

Leipzi Zinn: Straits 90, Auſtral. 9 Lſirl.Pon on, 19. Dezember. ChiliKupfer 45, per 3 Monat 45. x
London, 19. Dezember. Blei ſpan. 11 Lſiri., engl. 11 Lſtrl., Zinn 90 Lſtr

Sint, Ter Antimon Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbersr Dezember.
s 47war e 47 ew, 18. Dezember. (Schluß.) Mixed numbres warrants 47 h 1

Frankfurt a. M. 17. Dezember. Hochhaltiges Silber in Barren per Klog

130,20 Br., 128,26 G. gViehmärkte.i 33,441Steinbruſch, 17. Dez. Tendeuz Flau. Vorath am 15. Dezember 133Stück. Am 16. z. Wie wachen 3184 Stück aufgetrieben 22852 Stück abgetrieben

demnach verblieb am 17. Dezember e Stand von r afen,
Maſtſchweine Ungariſche prima junge ſchwere von 45-246,50 Kr., mittl. 4z ſh ungariſche re ſchwere von 43-44 Kr., mittl. 42 44 leich ten
Serbiſche ſchwere von 43—44 Kr., mittlere von 42--43 Kr., leichte von 4 i Kr,

Verlag der Aktngeſellſchaft „Hall ſchen Zeitung“ zu Wwe.
BVeranl wort liche Aidallenre: Clefredalteur Wilhelm Anthony

für Ketitit Fenilleton und den übrig Jnhen ausſchließlich des Nachbezeichneten
r. Walther Hebensleden för, 'olgles, Provinzielles, Theater unMuſik. Lonis Lehmann für den Handele,, Börſen und Inſeratentheil ſämmt

lich zu Halle.Sprechſinnden; Chefredakteur Autkony 1410 1411, Redakteur Dr. Gebens
leben 9.- Uhr. Di Exped en (Znſeratenannahme u. Geſchäft ongelegenheiten

iſt geöffnet von T Uhr Vormittags die 7 Uhr Abends,
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